
Beschluß des ZK der KPdSU
Uber den Entwurf der Direktiven 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 

für den Fünfjahrplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 

in den Jahren 1971-1975
1. Der Entwurf der Direktiven des XXIV. Parteitags der । 

KPdSU für den Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirt
schaft der UdSSR in den Jahren 1971 — 1975 wird gebilligt. 1

2. Der Entwurf des ZK der KPdSU „Direktiven des! 
XXIV. Parteitags der KPdSU für den Fünfjahrplan zur Ent
wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 
1971 — 1975“ ist in der Presse abzudrucken.

3. Der Entwurf des ZK der KPdSU „Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU für den Fünfjahrplan zur Entwick
lung der Volkswirtschaft der UdSSR in den Jahren 1971 — 
1975“ ist in den Parteiorganisationen, auf Versammlungen 
der Werktätigen und in der Presse zu erörtern.

Generalsekretär des ZK der KPdSU L. BRESHNEW '

Entwurf der Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU 
für den Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft 

der UdSSR in den Jahren 1971-1975
Oie Beschlösse des XXII!. Parteitags der KPdSU 

verwirklichend, hat das Sowjetvolk neue Siege in der 
Schaltung der materiell-technischen Basis des Kom
munismus erzielt, heißt es im Direktivenentwurf für 
den 9. Fünfjahrplan.

Große Erfolge wurden bei der Entwicklung aller 
Volkswirtschaftszweige, bei der Lösung sozialer Auf
gaben und bei der Hebung des materiellen und kul
turellen Lebensniveaus der Sowjelmenschen erzielt. 
Die moralisch-politische Einheit der Sowjefgesell- 
schaft ist fester geworden, die sozialistische Demo
kratie hat ihre weitere Entwicklung erfahren. Das in
ternationale Ansehen unserer Heimat ist höher und 
die Verteidigungsmacht der Sowjetunion größer ge
worden.

Die Direktiven des XXIII. Parteitags der KPdSU 
für den Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirt
schaft in den Jahren 1966 — 1970 sind in den wich
tigsten ökonomischen und sozialen Kennziffern er
folgreich erfüllt worden. Die Volkswirtschaft der 
UdSSR entwickelte sich in hohem Tempo und effekti
ver als in dem vorausgegangenen Planjahrfünff. Das 
Wachstumstempo des Lebenssfandardes der Bevölke
rung hat sich wesentlich beschleunigt.

Das Nationaleinkommen von 1970 überstieg den 
Stand von 1965 um 41 Prozent. Die Industrieproduk
tion ist auf das 1,5fache gestiegen.

Der Zuwachs der Produktion von Gebrauchswaren 
wurde bedeutend beschleunigt. Ihre Produktion 
nahm jahresdurchschnittlich um 8,3 Prozent gegen
über den 6,3 Prozent im vorhergehenden Planjahr
fünff zu.

Im vergangenen Planjahrfünff beliefen sich die In
vestitionen auf insgesamt 352 Milliarden Rubel — 
das ist das 1,4fache des vorausgeganganen Planjahr
fünf fs.

Großzügige Maßnahmen wurden zur Festigung 
der materiell-technischen Basis der Landwirtschaft 
sowie zur Erhöhung der materiellen Interessiertheit 
der Kolchosbauern und Sowchosarbeiter an der 
Vergrößerung der Produktion von Ackerbau- und 
Tierzuchterzeugnissen verwirklicht. Der Ernteertrag 
der landwirtschaftlichen Kulturen und die Leistung 
der Viehzucht sind gestiegen.

Die jahresdurchschniftliche Bruttoproduktion in der 
Landwirtschaft lag in den Jahren 1966 — 1970 21 
Prozent über dem Stand des vorherigen Planjahr- 
fünffs.

Große Erfolge wurden bei der Hebung der Wirt
schaff und der Kultur in allen Unionsrepubliken er
zielt.

Die sowjetische Wissenschaft hat einen großen Bei
trag zur Lösung aktueller Probleme der Entwicklung 
der gesellschaftlichen Produktion geleistet.

Auf Grund des technischen Fortschritts, einer ver
vollkommneten Leitung der Volkswirtschaft, der An
wendung neuer Methoden der Planung und ökonomi
schen Stimulierung ist der Nutzeffekt der gesellschaft
lichen Produktion gestiegen.

Die vom XXIII. Parteitag der KPdSU fesfgelegfen 
Hauptauflagen für die Erhöhung des materiellen 
Wohlstandes der Bevölkerung wurden überboten. 
Die Realeinkünfte pro Kopf der Bevölkerung nahmen 
im Leute der fünf Jahre um 33 Prozent gegenüber 
den vorgesehenen 30 Prozent zu. Die Monafslöhne 
bzw. Gehälter der Arbeiter und Bauern wuchsen 
faktisch um 26 Prozent gegenüber den geplanten 
20 Prozent an. 1970 lagen sie bei 122 Rubel. Die 
Mindesflöhne bzw. Gehälter der Arbeiter und Ange
stellten in allen Volkswirtschaftszweigen wurden her- 
aufgesetzt.

Die Annäherung des Lebensstandards der Land- 
und der Stadtbevölkerung hielt an. Es wurde eine 
garantierte Entlohnung in den Kolchosen eingeführt. 
Die Entlohnung der Kolchosbauern nahm um 42 Pro
zent zu. Die Arbeiter und Angestellten wurden auf 
die Fünftage-Arbeilswoche mit zwei Ruhetagen über- 
goführt.

Die Zahlungen und Vergünstigungen für die Be
völkerung aus dem gesellschaftlichen Konsumptions- 
fonds nahmen im Laufe des Fünfjahrplans auf mehr 
als das 1,5facho zu. Pro Kopf der Bevölkerung be
trugen sie im vergangenen Jahr 262 Rubel gegen
über den 182 Rubel im Jahr 1965.

1966 — 1970 wurden im Lande Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfläche von 518 Millionen Quadratmetern 
gebaut, was es ermöglichte, die Wohnverhältnisse 
von nahezu 55 Millionen Menschen zu verbessern.

Die Außenwirtschaftsbeziehungen der Sowjetunion 
sind umfassender geworden. Die Formen der ökono
mischen Zusammenarbeit mit den RGW-Mifgliedslän- 
dern und der Beteiligung der UdSSR an der inter
nationalen Spezialisierung und Kooperation in Pro
duktion, Wissenschaft und Technik wurden weiter 
vervollkommnet.

Im Laufe der Erfüllung des Fünfjahrplans hat es 
auch Mängel gegeben. Die Aufgaben in der Inbe
triebnahme von Produktionskapazitäten wurden nicht 
vollständig erfüllt, die Bau- und Anlauflerminc neuer 
Betriebe und Produktionsanlagen wurden hinausge- 
zögert.

Trotz des schnellen Wachstums der Warenproduk
tion wird dio erhöhte Nachfrage der Bevölkerung 
nach einzelnen Worcnartlkeln nicht vollständig be
friedigt.

Gekürzte TAÜS-Wiedergabe

Der Ernteertrag der landwirtschaftlichen Kulturen 
und die Produktivität der Viehzucht steigen in vie
len Kolchosen und Sowchosen noch zu langsam an, 
die Technik wird nicht vollständig ausgewertet, cs 
werden Verluste von Mineraldüngern zugelassen, 
die Rentabilität der Produktion ist noch zu niedrig.

Der 9; Fünfjahrplan wird eine wichtige Etappe im 
weiteren Vormarsch der sowjetischen Gesellschaft 
auf dem Wege zum Kommunismus, in der Schaffung 
seiner materiell-technischen Basis, in der Festigung 
der ökonomischen und Verteidigungsmacht des Lan
des darsteflen. Die Hauptaufgabe des Fünfjahrplans 
besteht darin, eine bedeutende Hebung des materiel
len und kulturellen Lebensniveaus des Volkes auf 

der Grundlage des hohen Entwicklungstempos der 
sozialistischen Produktion, der Steigerung ihres 
Nutzeffektes, des wissenschaftlich-technischen Fort
schritts und der beschleunigten Erhöhung der Ar
beitsproduktivität zu gewährleisten.
Jer Entwurf sieht vor, im Laufe des PJanjahrtünfts 

das Nationaleinkornrrierr-des Landes um 37—40 Pro
zent, die Realeinkünfte pro Kopf der Bevölkerung 
um etwa 30 Prozent, die Produktion von Indusfrie- 
erzeugnissen um 42—46 Prozent (Gruppe A um 
41—45 Prozent, Gruppe B um 44—48 Prozent), die 
jahresdurehschnitttiche Produktion von Agrarer
zeugnissen gegenüber dem vorausgegangenen Plan
jahrfünft um 20—22 Prozent zu prhöhen und im 
Laufe der fünf Jahre eine durchschnittliche Brutto- 
getreideemte in Höhe von mindestens 195 Millionen 
Tonnen zu erzielen.

In dem Entwurf heißt es, daß die Direktiven des 
XXIII. Parteitages der KPdSU in den wichtigsten 
ökonomischen und sozialen Kennziffern mit Erfolg 
erfüllt worden sind. Die vom Parteitag festgelegten 
Grundauflagen zur Hebung des materiellen Wohl
standes der Bevölkerung sind Überboten worden.

Um die Hauptaufgabe des Fünfjahrplans in die 
Tat umzusetzen, ist es unter anderem vorgesehen: 
ein hohes Wachstumstempo und eine proportionale 
Entwicklung der gesellschaftlichen Produktion, be
sonders der Landwirtschaft, der Leicht- und der 
Nahrungsmittelindustrie, herbeizuführen und den Nutz
effekt sämtlicher Zweige der Volkswirtschaft be
deutend zu steigern. Mindestens 80 Prozent des Zu
wachses des Nationaleinkommens sollen durch Er
höhung der Arbeitsproduktivität erzielt werden;

den wissenschaftlich-technischen Fortschritt zu be
schleunigen.

konsequent das Niveau der Ausbildung und Qua
lifikation der Werktätigen zu heben und den Über
gang zur allgemeinen Mittelschulbildung der Ju
gend zum Abschluß zu bringen;

die Arbeit zur Verbesserung der Leitung, Pla
nung und ökonomischen Stimulierung der Produkti
on im Einklang mit den Erfordernissen der gegen
wärtigen Etappe des kommunistischen Aufbaus fort
zusetzen und die Werktätigen stärker zur Leitung 
der Wirtschaft heranzuziehen.

Der Direktivenenfwurf sieht eine weitere Erhöhung 
der Mindestlöhne vor. Um ein Wachsen der Real- 
einkünffo der Bevölkerung zu gewährleisten, sollen 
die Warenreserven bedeutend vergrößert, der 
Markt besser mit hochwertigen Waren in der er
forderlichen Auswahl versorgt und die Dienstleistun
gen erweitert werden.

Es ist vorgesehen: die Stabilität der staatlichen 
Einzelhandelspreise für Massenbedarfsartikel zu si
chern und mit der Vergrößerung der Warenreserven 
die Preise für einzelne Warenarten zu senken.

Die gesellschaftlichen Konsumptionsfonds um 40 
Prozent zu vergrößern, wobei ihr Zuwachs zur Ver
besserung des Gesundheitsschutzes, zur Entwick
lung der Volksbildung, zur Ausbildung von Fach
kräften und zur Erziehung von Kindern, zur Erhö
hung der Renten für Arbeiter, Angestellte und Kol
chosbauern und der Stipendien für Studenten ver
wendet werden soll.

In Aussicht sind Maßnahmen zur Verbesserung 
der WohAVerhällnisse der Bevölkerung durch wei
tere Entwicklung des Wohnungsbaus und durch bes
sere Innenausstattung der Wohnhäuser genommen 
worden. Arbeiten zur großzügigeren Benutzung von 
KraTfslrom und Gas im Haushalt werden fortgesetzt. 
Es giltf ein umfassendes System von Maßnahmen 
zur Einsparung der Zeit für die Bevölkerung und 
zur Erleichterung der Hausarbeit in die Tat umzu- 
sefzen. Alle Formen des Handels werden verbessert 
und das Netz der Gaststätten, besonders in der 
Produktion, erweitert werden.

Durch Erhöhung der Arbeitsproduktivität in den 
Kolchosen sollen die Verdienste der Kolchosbau
ern denen der entsprechenden Kategorien der Sow- 
chosarbeiler wesentlich angenähert werden.

Zur Beschleunigung des wissenschaftlich-techni
schen Fortschritts und zur Durchführung einer ein
heitlichen technischen Politik sollen prinzipiell 
neue Arbeitswerkzouge, Materialien und technolo
gische Prozesse, die ihren technisch-ökonomischen 
Kennzilfern nach die besten Muster der Sowjetuni
on und der Welt übertreffen, entwickelt und in die 
Praxis eingeführt werden.

Der Direktivenentwurf sieht die maximale Ent- 
Wicklung der fundamentalen und angewandten wis
senschaftlichen Forschung und eine schnelle Aus
wertung Ihrer Erkenntnisse in der Volkswirtschaft 
vor..

Im neuen Fünfjahrplan soll herbejgeführt werden- 
’dle weitere Durcharbeitung von Problemen der 

reinen und angewandten Mathematik und der Ky
bernetik zur umfassenderen Anwendung mathemati
scher Methoden und von Datenverarbeitungsanlagen 
in der Volkswirtschaft, zur Automatisierung von 

Produktionsprozessen und zur Verbesserung der Lei
tungstätigkeit;

die Entwicklung der Forschungsarbeit in der 
Kernphysik, der Physik des festen Körpers und der 
Halbleiter, der Quanlenelekfronik und der Tieftem- 
peraturphysik zur Schaffung neuer Materialien und 
effektiver Methoden ihrer Bearbeitung; die weitere 
Vervollkommnung der Methoden zur Umwandlung 
der Energie und die industrielle Nutzung von 
schnellen Reaktoren; die Lösung von Problemen der 
thermonuklearen Synthese, der Anwendung von 
Kem- und Slrahlungsprozessen in Wissenschaft und 
Praxis und des weiteren Fortschritts der Elektronik, 
der Radiotechnik und der Rechentechnik.

Wissenschaftliche Arbeiten im Kosmos zur Ent
wicklung des fernen Femsprech-. und Telegrafen
verkehrs, des Fernsehens, der Wettervorhersage, des 
Studiums von Naturschätzen, der geographischen 
Forschung und zur Lösung anderer Volkswirtschafts
aufgaben durch Sputniks, automatische und bemann
te Apparate sowie zur weiteren fundamentalen 
Erforschung des Mondes und von Planeten des Son
nensystems.

Auf dem Gebiete der Wirtschaftswissenschaft die 
Aufmerksamkeit darauf zu konzentrieren, daß die 
effektivsten Formen der Auswertung objektiver öko
nomischer Gesetze in der Praxis der planmäßigen 
Leitung der Volkswirtschaft Probleme einer Be
schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort
schritts, der maximalen Erhöhung des ökonomischen 
Nutzeffekts und der Intensivierung der gesellschaft
lichen Produktion sowie die wichtigsten Probleme 
der Entwicklung der sozialistischen Wirtschaftsinte
gration der UdSSR mit den anderen RGW-Mil- 
gliedsländem ausgearbeilet werden.

• ■ •
Die Hauptaufgabe der Industrie im neuen Plan

jahrfünft besteht darin, die Industrielle Basis für die 
Entwicklung der sozialistischen Wirtschaft, besonders 
der Landwirtschaft und der damit verbundenen 
Zweige zu erweitern und zu vervollkommnen, das 
technische Niveau und den Nutzeffekt der Produk
tion zu heben und die Erzeugnisgüle radikal zu er
höhen, wird im Direktivenenfwurf unterstrichen.

Es ist notwendig, die Entwicklung aller Industrie
zweige zur vollständigsten Befriedigung der Le
bensbedürfnisse des Sowjetvolkes zu benutzen, wo
zu ein schneller Aufstieg der Industrie, die Mas
senbedarfsartikel, Rohstoffe, Maschinen und Anla
gen zu deren Herstellung liefert, und eine Erhö
hung ihres Anteils vorgemerkt werden müssen.

In beschleunigtem Tempo werden sich im neuen 
Planjahrfünff die Kraffwirtschaft, besonders die 
Atomenergiewirtschaff, ferner der Maschinenbau, 
die chemische, die pefrolchemische und die Gasin
dustrie entwickeln.

Die Arbeitsproduktivität der Industrie soll im Lau
fe des Planjahrfünfts um 36—40 Prozent steigen, so 
daß dadurch 87—90 Prozent des gesamten Produk
tionszuwachses erzielt werden.

Festgelegt sind die wichtigsten Enfwicklungsrich- 
tungen und das Volumen der Produktion für folgen
de Industriezweige:

In der Kraftwirtschaft soll die Kraftslromproduk- 
tion auf 1 030 Milliarden — 1 070 Milliarden Kilo
wattstunden gebracht werden. Kraftwerkkapazitä- 
ten in Höhe von 65 Millionen — 67 Millionen* Ki
lowatt, vorwiegend durch den Bau von Wärme
kraftwerken mit großen Energieblöcken, sind in Be
trieb zu setzen.

Eine beträchtliche Entwicklung der Atomenergie
wirtschaft muß durch Errichtung großer Kraftwerke 
mit Reaktoren von je einer Million und mehr Kilo
watt Leistung erzielt werden.

In der Erdöl- und Gasindusfrie ist die Gewin
nung von Erdöl 1975 auf 480 Millionen — 500 Mil
lionen Tonnen und von Erdgas auf 300 Milliarden 
bis 320 Milliarden Kubikmeter zu bringen. Der An
teil des Erdöls und des Erdgases an der allgemei
nen Brennstoffbilanz soll auf mindestens 67 Prozent 
erhöht werden.

Im Eisenhüftenwesen ist die Stahlerzeugung 1975 
aul 142 Millionen — 150 Millionen Tonnen und die 
Produktion von Fertigwalzgut auf 101 Millionen — 
105 Millionen Tonnen zu bringen.

Im Maschinenbau und in der Metallbearbeitung 
wird die Produktion auf das 1,7fache vergrößert.

1975 werden in der UdSSR an die 90 Millionen 
Tonnen Mineraldünger, an die 575 000 Traktoren 
und an die 2 Millionen bis 2 100 000 , Kraftwagen 
produziert werden.

Es ist vorgesehen, im Laufe des Planjahrfünfts die 
Produktion in der Leichtindustrie um 35—40 Pro
zent, in der Nahrungsmittel-, Fleisch-,. Molkerei- und 
Fischindustrie um 33 — 35 Prozent, darunter von 
Fleisch um 40 — 43 Prozent, zu steigern.

Für die Landwirtschaft wird die Aufgabe gestellt, 
den zunehmenden Bedarf der Bevölkerung an Nah
rungsmitteln und der Industrie an Rohstoffen voll
ständiger zu decken. Die entscheidende Vorausset
zung für die Erfüllung dieser Aufgabe besteht dar
in, die materiell-technische* Basis der Landwirtschaft 
mit allen Mitteln zu festigen und den Kurs aul 
ihre Intensivierung durch Chemisierung, durch kom
plexe Mechanisierung das Ackerbaus und der Vieh
wirtschaft und durch umfassende Bodonmelioration 
konsequent zu steuern.

Für die Entwicklung der Landwirlschafl sollen 
02,2 Milliarden Rubel an Investmitteln verwandel 
werden.

Es Ist vorgesehen, die jahresdurchschnittliche Pro
duktion von Fleisch in den fünf Jahren auf minde
stens 14 300 000 Tonnen (Schlachtgewicht) und von 
Milch auf 92 300 000 Tonnen zu bringen.

Das Prinzip — feste Beschaffungssolls für Agrar
produkte und Stimulierung der Wirtschaften für den 
überplanmäßigen Verkauf dieser Erzeugnisse an 
den Staat durch Preisezulagen — wird beibehalten.

Der Direktivenentwurf legt fest, die Investitionen 
in der Volkswirtschaft im Laufe des Planjahrfünfts um 
36—40 Prozent zu erhöhen.

Die Realeinkünfte pro Kopf der Bevölkerung sol
len um etwa 30 Prozent ansteigen. Die Durch
schnittsentlohnung der Arbeiter und Angestellten 
wird gemäß dem Direktivenenfwurf voraussichtlich 
um 20—22 Prozent und die Entlohnung der Kol
chosbauern in der gesellschaftlich betriebenen Wirt
schaft der Kolchose um durchschnittlich 30—35 
Prozent zunehmen.

Festgelegt sind Maßnahmen zur Schaffung besse
rer Arbeits- und Lebensbedingungen für die Müt
ter. Das Netz der Kindereinrichtungen wird ausge
baut werden.

Der Warenumsatz im Einzelhandel soll entspre
chend den wachsenden Einkünften der Bevölkerung 
und der Erweiterung der Produktion von Ge
brauchsgütern auf das 1,4fache zunehmen.

In den 5 Jahren sollen Wohnhäuser mit einer Ge
samtfläche von 565 Millionen — 575 Millionen 
Quadratmetern gebaut werden. Im Laufe des Plan
jahrfünfts muß sich der Umfang der Dienstleistungen 
im Landesdurchschnitt mindestens verdoppeln.

Es wird die Aufgabe gestellt, in den fünf Jahren 
etwa 9 Millionen Fachleute mit Hoch- und -Fach- 
schulbildung heranzubilden. Dabei wird besonderes 
Augenmerk auf die Ausbildung von Fachleuten für 
neue Richtungen der Wissenschaft und der Technik 
gerichtet.

Es ist vorgesehen, im Laufe des Fünfjahrplans 
mindestens 7 500 000 qualifizierte Arbeiter für alle 
Volkswirtschaftszweige auszubilden.

Der Direktivenentwurf sieht vor, die Standort
verteilung der Produktivkräfte und die territorialen 
Wirtschaftsverbindungen zu verbessern, die Rolle 
der Unionsrepubliken und der Ortssowjets bei der 
Entscheidung über die Standortverteilung der Pro
duktivkräfte zu erhöhen. Am Kurs auf das Eindäm
men des Wachstums großer Städte wird unentwegt 
fesfgehalten. In diesen Städten werden in der Re
gel keine neuen Industriebetriebe außer Objekten 
untergebracht werden, die mit dem Dienstleisfungs- 
wesen und der Kommunalwirtschaft Zusammenhän
gen.

Bei der Standortverteilung der Produktivkräfte 
und der Verbesserung der territorialen Proportionen 
in der Volkswirtschaft ist es als die wichtigste Auf
gabe anzusehen, die Bodenschätze weiter be
schleunigt zu nutzen und das Wirtschaftspotential 
in den Ostgebieten des Landes zu steigern, wird 
in dem Direktivenenfwurf unterstrichen. Darin wer
den das Wachstumstempo und die Entwicklungs
richtung der Industrie und der Landwirtschaft in al
len Unionsrepubliken festgelegt.

In der Kasachischen SSR soll der Umfang des 
Ausstoßes der Industrieproduktion um 57 — 60 
Prozent erhöht werden, wobei eine Weiterent
wicklung der Elektroenergetik, der Buntmefall- und 
der Eisenindustrie, der Heizstoff-, der chemischen, 
der Maschinenbau-, der Leicht- und der Nahrungs
mittelindustrie zu gewährleisten ist.

Der Ausstoß von Raffinatkupfer ist um das 1,7fa- 
che, von Mineraldüngern — um das 2,4fache, von 
Landmaschinen — um das 2,Stäche zu erhöhen. Die 
Gewinnung von Kohle ist 1975 auf etwa.94 Millio
nen, von Erdöl — auf 30 Millionen Tonnen, die 
Erzeugung von fertigem Walzgut — auf 5 Millio
nen Tonnen, von Zement — auf 7,3 Millionen Ton
nen, von Fleisch — auf 673 000 Tonnen, von Baum
wollstoffen — auf 98 — 108 Millionen Quadratme
ter, von Wollstoffen — auf 40 Millionen Quadrat
meter, von Lederschuhen — auf 34 — 39 Millio
nen Paar, von Wirkwaren — auf 98 Millionen Stück 
zu bringen.

Es ist geplant, die Kapazitäten der Ekibastuser 
Tagebaue gegen Ende des Fünfjahrplans auf 56 
Millionen Tonnen zu bringen; eine Anreicherungs
fabrik für Kokerkohle in Karaganda, die ersten 
Baufolgen der Erdölraffinerien in Nord- und in 
Südkasachstan sowie ein Gasverarbeitungswerk auf 
Mangyschlak zu errichten, den Bau des Kaplscha- 
gaier Wasserkraftwerks und des Jermaker Staatli
chen Bezirkskraftwerks zu beenden.

Es ist vorgemerkt, die Entwicklung der Erzbasis 
für die Kupfer-, die Blei- und Zinkinduslrie zu 
beschleunigen; den weiteren Ausbau des Dshes- 
kasganer Hüttenkombinats und die Entwicklung von 
Kapazitäten zur Erzeugung von Alaunerde im Paw
lodarer Aluminiumwerk zu verwirklichen; den Bau 
des 'Karagandaer Hüttenkombinats im großen und 
ganzen zu beenden, den Bau von Erzaufbereifungs
kombinat pn zu beschleunigen.

Weiter wird 1 geplant, die Kapazitäten zur Phos- 
phorifengeWinnung im Karalau-Becken bedeutend 
zu vergrößern, den Bau des Tschimkenter Phos
phorwerks und des Dshambuler Werks für Doppel
superphosphat zu beenden, Kapazitäten in zwei 
neuen Phosphorwerken in Südkasachstan in Be
trieb zu nehmen; den Bau der ersten Stufe des 
Pawlodarer Chomiekombinafs und des Karaganda
er Werks für technische Gummierzeugnisse zu be
enden; an den Bau des Tschimkenter Gummi- und 
Asbestkombinats zu gehen; den Bau des Trakto
renwerks in Pawlodar, des Werks „Kasachsel- 
masch" in Zelinograd und des Akkumulatorenwerks 
in Taldy-Kurgan zu beenden; neue Kapazitäten zur 

Zementerzeugung im Neu-Karagandaer Zement
werk in Betrieb zu setzen.

Die Direktiven sehen vor, die erste Baufolge der 
Fabrik für Sortenglasgeschirr, eine Kammwollspin
nerei und eine Reihe anderer Leichtindustriebetrie
be zu errichten, mit dem Bau einer Glasfabrik und 
zweier Porzellan- und Fayencefabriken zu begin
nen; eine bedeutende Vergrößerung der Kapazi
täten von Fleischverarbeilungsbetrieben, Betrieben 
der Zuckerwarenindustrie und anderer Zweige der 
Nahrungsmittelindustrie zu sichern.

Es wird vorgesehen, die Arbeit zur Gewährlei
stung einer stabilen Getreideproduktion fortzuset- 
zen, einen Maßnahmenkomplex zum Bodenschutz 
vor Winderosion und im feldschützenden Waldbau 
Zu verwirklichen, die Struktur der Saatflächen auf- 
zubessem ; den jahresdurchschnittlichen Bruttoer
trag an Getreide auf 24 Millionen Tonnen zu brin
gen; die Arbeit zum Bau von Gruppenwasserlei
tungen fortzusetzen; die Entwicklung der Zucker
rüben-, Gemüse-, Melonenbaus, des Garten- und 
des Weinbaus im Süden der Republik zu sichern, 
etwa 420 000 Hektar Bewässerungsländereien in 
Nutzung zu nehmen, darunter 200 000 Hektar Flä
chen mit Limanbewässerung; die Errichtung des 
Ksyl-Kumer Bewässerungssystems abzuschließen, 
Irrigationsarbeifen am Niederlauf des Syrdarja zur 
Vergrößerung der Reisproduktion fortzusetzen.

Es wird weiter geplant, in beschleunigtem Tempo 
die Fleischviehzucht und die Schafzucht zu ent
wickeln, die Futterbasis der Viehzucht zu festi
gen; die jahresdurchschnittliche Produktion von 
Fleisch auf etwa 1 Million Tonnen, von Milch— 
auf 4,2 Millionen Tonnen, von Eiern — auf 2,1 Mil
liarden Stück, von Wolle — auf 110 000 Tonnen 
zu bringen; hochproduktive Wiesen und Weideplät
ze auf einer Fläche von etwa 3,8 Millionen Hektar 
zu schaffen; nicht weniger als 32 Millionen Hektar 
Weideplätze zu bewässern und hydrotechnische 
Anlagen auf den früher bewässerten Weiden auf 
einer Fläche von 23 Millionen Hektar zu rekonstruie
ren.

Mit dem Bau der Eisenbahnlinie Makat — Alex
androw Gai zu beginnen, die Erdölleitung Omsk —- 
Pawlodar — Tschimkent zu errichten.

Es ist vorgesehen, die komplexen Formen der 
Zusammenarbeit der sozialistischen Länder, die sich 
auf die Bereiche der materiellen Produktion, der 
Wissenschaft und der Technik, des Außenhandels
umsatzes und des Handels auf den Märkten dritter 
Länder erstrecken, planmäßig zu entwickeln.

Man muß die stabilen Verbindungen mit den 
Entwicklungsländern Asiens, Afrikas und Lateiname
rikas in Außenhandel, Wissenschaft und Technik zu 
gegenseitig vorteilhaften Bedingungen und im In
teresse einer Festigung ihrer wirtschaftlichen Un
abhängigkeit weiter entwickeln.

Im Planjahrfünft ist der Außenhandelsumsatz um 
33—35 Prozent, in erster Linie durch den maxi
malen Ausbau des Handels mit den sozialistischen 
Ländern, zu vergrößern.

Wie im Direklivenentwurf festgestellt wird, muß 
die Vervollkommnung des Systems und der Metho
den der Leitung und Planung vor allen Dingen 
darauf zielen, eine allseitige Intensivierung der ge
sellschaftlichen Produktion durchzusetzen und deren 
Nutzeffekt zu steigern.

Die wissenschaftliche Begründung der Pläne 
soll vor allem durch ihre bessere Ausbalancierung 
und durch vertiefte Ausarbeitung von sozial-ökono
mischen Problemen, Problemen des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts und von Fragen, die 
mehrere Volkswirtschaftszweige betreffen, verbes
sert werden.

In dem neuen Fünfjahrplan ist vorgemerkt, die 
Umstellung aller auf wirtschaftlicher Rechnungsfüh
rung beruhenden Betriebe und Unternehmen der 
materiellen Produktion und des Dienstleisfungswe- 
sens auf die neuen Methoden der Planung und des 
ökonomischen Anreizes zum Abschluß zu bringen.

Eine umfassende Heranziehung von Arbeitern, 
Kolchosbauern, Ingenieuren, Technikern und An
gestellten zur aktiven Mitwirkung bei der Zusam
menstellung des Fünfjahrplans wird gewährleistet 
sein.

Im Direktivenenfwurf wird unterstrichen: Die 
tagtägliche aktive Arbeit der Partei und des gan
zen Volkes an der Ausführung des 9. Fünfjahrplans 
wird die weitere Stärkung der Macht unserer Hei
mat gewährleisten, die Beendigung des Aufbaus 
der materiell-technischen Basis des Kommunismus 
näherbringon und in jeder Weise zur Ausgestal
tung der kommunistischen gesellschaftlichen Bezie
hungen und zur Erziehung des neuep Menschen 
beitragen.

Die Verwirklichung des 9. Fünfjahrplans wird von 
großer internationaler Bedeutung sein. Der Auf
stieg der sowjetischen Wirtschaft wird der weiteren 
Stärkung der Kräfte der sozialistischen Weltgemein
schaff dienen und die Vorzüge des sozialistischen 
Systems der Planwirtschaft erneut vor Augen füh
ren. Mit der Erfüllung dos Fünfjahrplans wird das 
Sowjetvolk einen würdigen Beitrag zum Zusammen
schluß aller für Frieden, Demokratie und Sozialis
mus kämpfenden Kräfte leisten.

Der Fünfjahrplan wird eine weitere Erhöhung der 
Verteidigungsmacht der Sowjetunion gewährleisten, 
was es ermöglichen wird, das Sowjetvolk und alle 
Länder der sozialistischen Gemeinschaft noch zuver
lässiger vor der Gefahr einer imperialistischen Ag
gression zu schützen und die Positionen der Frie
dens- und Befreiungskräfle in der ganzen Welt zu 
festigen.
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Das Morgen unserer
Dar XXIII. Parteitag halte In seinen Direktiven eine kardinale Aufgabe 

vorgcmetM — rum Schluß dos Planjalirfünfts den Obergang zur allgemei
nen Mittelschulbildung abruschllcßen.

WIE HAT DIE SOWJETSCHULE DIE DIREKTIVEN DES PARTEITAGS 
ERFOLLTI Diese Frage m beantworten, bat die TASS-Korrespondentln 
L. Nowikows den Minister für Blldungswcsen der UdSSR M. A. Prokofjew.

Für uns alle, die in das Jahr 1971 
eingetreten sind, sagte Michail Ale- 
xejewitsch, sind die von Lenin un
terzeichneten Dekrete zu Fragen 
des Bildungswesens sowie die sie
ben Millionen Analphabeten, die in 
den ersten Jahren dor Sowjetmacht 
geschult wurden, schon Geschichte. 
Es sind eine ganze Reihe von Jah
ren vergangen, während der Dut
zende Millionen Menschen ausge
bildet und das sowjetische Bildungs
system geschaffen wurde, dessen 
Autorität in der ganzen Welf Aner
kennung gefunden hat.

Hier sind Zahlen, die uns nur 
freuen können. 1970 haben 82 Pro
zent der Halbwüchsigen, die die 8. 
Klasse beendeten, In der Mittelschu
le weitergelemt. Insgesamt absol
vierten in den Jahren des Planjahr
fünfts in unserem Land über 22 Mil
lionen Schüler die 8. Klasse. 13 Mil
lionen Jungen und Mädchen haben 
die Schule mit abgeschlossener Mit
telschulbildung verlassen.

Doch dürfen wir diese Aufgabe 
nicht als eine gelöste betrachten. 
Es ist noch viel zu tun. Und man 
mu8 dessen eingedenk sein, daß 
die Mittelschule nicht der einzige 
Weg zur Verwirklichung der allge
meinen Mittelschulbildung ist. Wir 
sind an der Komplettierung der 9. 
Klassen interessiert, wie auch daran, 
daß Schüler, die die 8. Klasse been
det haben, in Techniken und Berufs
fachschulen aufgenommen werden.

Im Jahre 1965 wurde der Be
schluß des ZK der KPdSU und des

Das zweite
Die Winterprüfungen, die in der 

Zelinograder Pädagogischen Hoch
schule vom 18. Januar bis zum 6. 
Februar dauerten, die Zeit der 
„Hals-und»Beinbruch" - Wünsche 
sind vorbei. Jetzt wird in allen 
Ecken und Winkeln gefragt: „Na. 
wie geht's. wie ging's? Hast du al
les bestanden oder wirst* 1* imit 
Rückständen zu tun haben?"

Leider hinkt cs bei manchen Stu
denten mit den Kenntnissen; viele 
haben Schulden, die sic jetzt wäh
rend und nach den Ferien durch 
hastiges, fiebriges Pauken beseiti
gen werden müssen.

Ministerrats der UdSSR über die 
Schule angenommen. Man stellte 
die Aufgabe, die ganze Bildung Im 
Einklang mit den Forderungen des 
Lebens zu modernisieren. Was wur
de In diesem Zusammenhang gelei
stet!

Wenn man die Aufgabe der Mo- 
demisiprung in paar Worten zu- 
sammenfaßf, so bedeutet das unge
fähr folgendes: die Gelehrten und 
Pädagogen hatten entsprechend den 
Forderungen der Wissenschaft und 
des Lebens neue Lehrprogramme 
und Lehrbücher zu schaffen. Und 
das wurde in sehr kurzer Frist ge
tan.

Der Plan des allmählichen Ober
gangs zur Arbeit nach neuem Pro
gramm und neuen Lehrbüchern wur
de in demselben Jahr — 1966 — aus- 
gearbeitel. Ich erinnere nur noch 
einmal daran, daß schon heute in 
der Schule auf ganz neue Waise 
Geschichte, Geographie, Chemie. 
Biologie, Literatur und Fremdspra
chen unterrichtet werden. Nach zeit
gemäßem Programm lernt man in 
den ersten, zweiten und vierten 
Klassen.

Ich konzentriere Ihre Aufmerksam
keit darauf, daß die Grundschule 
jetzt eine Dreiklassenschule ist. Die
se Umgestaltung wurde auf Grund 
vleljähriger pädagogischer Experi- 
mente verwirklicht, die die Gelehr
ten davon überzeugten, daß man die 
Kleinen, wie wir uns ausdrücken, 
auf erhöhtem Niveau schulen kann. 
Und in der 4. Klasse werden die

Semester beginnt
Doch soll hier die Rede nicht 

von dieser Sorto Studenten sein; 
die Ehre wär für sie zu groß. Je
ne Studierenden wollen wir er
wähnen, die cs auch wirklich ver
dient haben.

rAm schwersten hatten es die Stu
denten des ersten Studienjahrs, 
denn für sie war von Anfang an 
im Institut alles neu: die Fächer, 
die Lehrer, die Formen des Stu
diums. Dennoch gibt cs unter ih
nen schon eine .Reihe, die in den 
Prüfungen lauter Fünfen bekom
men halten; T. Borodkina. M. Nur
tasina, O. Kowal, W. Abramowa.

Von Parteitag zu Parteitag

Schule
Kinder aus der Obhut eines Lehre , 
mehreren übergeben.

Noch eine Besonderheit. Die Ge
sellschaftswissenschaften nehmen In 
der Mittelschule einen wichtigen 
Platz ein. Mit jedem Jahr wird das 
Arsenal der ideologisch-politischen 
Erziehung reicher. Eine große Rol
le spielte hier das Lenin-Attest. Die 
Zirkel für das Studium der Biogra
phie W. I. Lenins, thematische Kon
ferenzen, Vorlesungen helfen den 
Schulkindern, Ihre Kenntnisse, die 
sie während des Unterrichts erwer
ben, zu vertiefen. Andererseits sind 
das wirksame Formen der Erziehung, 
die es den Lehrern gestatten, bei 
den Schülern unsere, kommunistisch« 
Ideale auszuarbeiten.

Erzählen Sie bitte über die Leh
rerschaft dos Landes, über die er
sten Erzieher dor Jugend.

Ohne Zahlen kommen wir hier 
wieder nicht aus. Die Lehrerarme« 
ist in den letzten Jahren bedeutend 
angewachsen. Wenn in den Schulen 
1965 etwas mehr als 2 Millionen 
Pädagogen arbeiteten, so waren es 
1970 2 700 000. Jedes Jahr betreten 
die Lehreriaulbahn über 200 000 Ab
solventen der Hoch- und Fachschu
len.

Ein fruchtbares Ergebnis des ver
gangenen Planjahrfünfts ist am in
tellektuellen Wachstum der Lehrer 
zu erkennen, die auf dem Niveau 
der Gegenwart stehen möchten.

Die Lehrer verstehen, daß Ihr 
Hauptziel nicht darin bestehl, das 
Gedächtnis der Kinder im Oberfluß 
mit Informationen anzufüllen, son
dern die Gesetze der gesellschaftli
chen Erscheinungen vom Standpunkt 
der heutigen Wissenschaft, ihrer 
zeitgemäßen Auffassung zu betrach
ten. Manchmal sagt man, die Quali
tät der Kenntnisse hänge nur vom

N. Schandrciikö. Sh. Tashin, S. Ku- 
linskajâ n. a.

An zwei Fakultäten, an der phi
lologischen und an der physika
lisch mathematischen, haben insge
samt 75 Studenten alle Prüfungen 
ausgezeichnet abgelegt. Es ist na
türlich unmöglich, allo diese Stu
denten aufzuzählcn. obwohl sie cs 
verdient haben, doch einige sollen 
genannt werden. Vor allen wären 
es die Studenten des 4. Studien
jahres, die ungeachtet der anstren
genden Arbeit In der Schule, wo 
sie 3 Monate Praxis hatten, eben
solche hohen Leistungen erzielt ha
ben; W. Marx, A. Muslimowa, L.

Lehrer ab. Das Ist falsch! Unser« «r- 
sten Gehilfen — die Komsomol- und 
Plonlororganfsafionen—müssen In der 
Schule eine Atmosphäre der Unduld
samkeit zu denjenigen schallen, dl« 
im Lernen faul sind und somit die 
Beschleunigung der Verwirklichung 
des Obergangs zur allgemeinen 
Mittelschulbildung hindern.

Was die Komsomolzen In der 
Schule auch tun mögen — ob sie 
Posten für allgemeine Schulpflicht 
oder einen Agitationsmarsch organi
sieren usw. — das Ist alles darauf
hin gerichtet, die Initiative, Selb
ständigkeit bei den Kindern zu ent
wickeln.

„Pionier-Metall", „Pionier-Baum
wolle", „Pionier-Sfreifa" — diese 
Worte sind für uns schon zur Ge
wohnheit geworden. Der Kampf um 
das Getreide, das Metall, die Teil
nahme am Naturschutz, militärisch« 
Sportspiele und Forschungen dar 
Roten Pfadfinder geben eine gewal
tige Ladung für das Staafsbflrgerbe- 
wvßfsein, ziehen die Kinder für die 
Sache der Partei, des Volkes, das 
Landes heran.

„Verwandeln wir jeden Tag der 
Zeitspanne vor dem Parteitag in ei
nen Tag für Höchstleistungen und 
ausgezeichnetes Lernenl" — dieser 
Aufruf des Komsomol Ist unmittelbar 
an die 49 Millionen Schüler gerich
tet.

Unser Hauptgeschenk für den 
XXIV. Parteitag ist ausgezeichnetes 
Lernen. Die Eröffnung des Partei
tags fällt mit dem Abschluß des 3. 
Viertels zusammen. Bis zu dieser 
Zelt kann jede Schule in der Haupt
sache, in der Aneignung des Wis
sens, das das Kapital unserer Ge
sellschaft darstellt, das Fazit zie
hen.

Im ganzen Land wird jetzt die 
Unionsschau der Aufsätze zum The
ma: „Die Partei ist der Verstand, 
die Ehre und das Gewissen der Epo
che" durchgeführt.

Man nennt unsere Kinder mit 
Stolz junge Lenin-Pioniere. Ihr 
Traum ist, Kommunist zu werden. 
Und um diesen Traum zu verwirkli
chen, muß man lernen, lernen und 
lernen.

(TASS)

Kapazinowa, J. Schelenshek. T. 
Friesen, A. Gutmacher, G. Schott, 
L. Botjan.

Da wir ja Fremdsprachenlehrer 
Sind, wählten wir von den besten 
Studenten hauptsächlich jene aus, 
dio nicht nur gute Erfolge in den 
übrigen Fächern haben, sondern 
sich auch lebhaft für die Fremd
sprache interessieren und sie gut 
beherrschen. Im 2. und 3. Studien
jahr sind das Ch. Olkina, A. Bitter, j 
J. Zeiger, E. Schmidt, J. Rauschen- I 
hach. T. Habenstein. N. Kehrn, P. I 
Trebler, S. Gaptschenko. N. Seit- 
shanowa. K. Arysambekowa, T. 
Antonovia, E. Haus, S. Kilinskaja.

Das zweite Semester beginnt.

E. MILLER 
Zellnograd

Hinweise für den Deutschlehrer

Anschaulich und interessant
Ich unterrichte Deutsch als Mut

tersprache Von der zWolteh bis zur 
neunten Klasse. Sehr viele Schwie
rigkeiten In der AUWprarh* der 
Schüler sind dialektaler Herkunft 
Die Vcrbessciung der Aussprache 
verlangt systematische Übung und 
große Geduld. Wochenlang übe 
ich das Sprechen vom Konkreten 
zum Abstrakten, vom Nahen zum 
Fernen. Der Unterricht muß an
schaulich. faßlich und lebensnah 
gestaltet werden. Oftmals kombinie
re ich die verschiedensten Lehr
mittel miteinander, um den Unter
richt zweckmäßig zu gestalten, da
mit die Kinder ihre Muttersprache 
liebgewinnen und ihC Interesse dar
an von Jahr zu Jahr wachse.

Bel der Einführung neuer Laute 
in der zweiten Klasse benutze ich 
eine ganze Reihe Lichtbilder. Mär
chenfilme. Farbfilme. Aus abge
spielten Farbfilmen schneide ich 
einzelne Titelbilder heraus, le
ge sie zwischen ebenso große. 
Gläser und verklebe dio Ränder mit 
Klebpflaster oder mit Isolierband 
und gebrauche sie als Diapositive. 
Auf der Leinwand entsteht ein gro
ßes Bild, das bei der mündlichen 
Arbeit benutzt werden kartti. Oft
mals lasse Ich auch das Fibelbild 
Auf der Leinwand erscheinen und 
schaffe mir die Situation zu einer 
kleinen Unterhaltung in Form von 
Fragen und Antworten.

Dabei gebrauche ich die im Fi
beltext vorkommenden Wörter uud 
erläutere ihre Bedeutung. Nehmen 
wir als Beispiel den Laut P (Fi- 
bclbild, Seite 39). Ich stelle die 
Frage: „Wen sehen Wir hier?" Ant
wort: „Hier sehen wir Kinder 
(Jungen und Mädchen)-"

„Wo arbeiten sie?'
„Sie arbeiten im Garten (im 

Parkt"
„Sind die Kinder Pioniere?“ 
„Ja. sic sind Pioniere.“ 
I-elirCr: „Der Junge auf dem Bild 

heißt Peter. Der andere Junge heißt 
Paul und das Mädchen heißt Pau
line. Ilörl genau zu, wie ich die 
Namen ausspreehe: Peter, Piül, 
Pauline.

„Ist Peter Pionier?“
„Ja, Peter Ist Pionier. Peter, 

Paul und Pauline alnd Pioniere.“
Dann folgen Analyse und Synthe

se. Nun sprechen die Sehüler die 
Wörter nach, sie teilen Sie in Sil
ben. Aus jeder Silbe wird der Laut 
P hervorgehoben. in der Druck
schrift gezeigt und gelesen. Dn.m 
verfolgen die Schöler den Prozeß 
des Schreibens. Dabei mache ich 
die Schüler darauf aufmerksam, 
daß das P dem russischen R 
ähnelt.

Die Arbeit mit dem Epidiaskop 
erleichtert nieht nur die Einführung 
in den Sachverhalt, sondern auch 
den Gebrauch und die Bildung neu

er Wörter, bereichert den Wert
schätz dér Kinder. Dabei muß man 
aber systematisch die schon erlern
ten Wörter wiederholen

Unbeliebt ist heule der Gramms- 
llkunlorrichl bei vielen Lehrern 
und Schülern. „Lieber drei Stunden 
izxik als eine Grammâlikslunde!“ 
sagen sie. Für den Grsmmatlkunfer- 
rioht darf es hier kein Entweder 
Oder geben. Je vielfältiger die 
Methoden sind, die im Grämmatik- 
unterrieht verwendet werden, um so 
intcre.Mänler Ist er. um so eiter 
lassen sich Schematismus und For
malismus vermelden.

Es macht den Schülern mehr 
Freude, den Veränderungen in der 
Bedeutung der Sl.-immwörter bei 
Gebrauch der verschiedenen Wort
bildungsmittel nachzuspüren, als 
diese einzelnen Mittel zu registrie
ren. Nur wenn der Schüler die Be
deutung eines für ihft neuen Wortes 
erfaßt hat. kann er Ci richtig ge- 
Mauchen. Je basser ihm der Sind 
der Wörter erschlossen ist. desto 
besser wird èr die Spräche verste
hen und desto sinnvoller wird er 
sich auzdrücken können.

Bei der Bildung der Dingwörter 
mit Hilfe der Nachsilben rhea 
und lein mache Ich Meine Sehrt- 
ler darauf aufmerksam, daß eine 
bestimmte Nachsilbe den Dingwör
tern verschiedenartige Bedeutung 
verleihet kann. Auf der Projck- 
tionileinwan-l erschien die Karle: 
„Merke dir'zhen und lein machen 
alles klein!"

Dann Erscheinen auf der Lein
wand: eine Katze, ein Hund und 
eine Gans.

Aufgabe: Schaut auf das Bild 
und antwortet auf die Fragen: Ist 
der Hund größ? — Ja. der Hund 
ist groß.

Wie heißt der Hund? — Der 
Hund heißt Rex.

Hast du einen Hund? Ist dein 
Hund groß oder klein?

Mein Hund Ist klein Ein kleiner 
Hund heißt Hündchen.

Haben Wir auf unserem Bild ein 
Hündchen? — Ja (Nein).

Band Werden analoge Fragen 
über die Katze und die Gans ge
stellt, und die Schulkinder unter
scheiden sofort die Sachlage und 
antworten richtig. Nach üblichen 
Situationen wird die Schlußfolgc- 
tung gezogen- eine kleine Katze 
heißt auch Kätzchen, eine kleine 
Gans heißt auch Gänschen (Maus- 
Mäuschen usw ). Die Wörter wer
den dann in die Hefte geschrieben.

Zwecks Aneignung und Erweite
rung des Wortschatzes gebrauche 
ieh z. B. den Diafilm „Im Walde'. 
Anhand lebensnaher Sprechmotive 
werden die neuen Wörter einge
führt, Waldbäume: Birke* Tanne, 
Fichte. Elche, Kiefer usw Dann 
gehe ich zu den Bäumen Ober, die 

in unserem Schulgarten wachsen. 
Wiederum Werden aufgezälilt. 
Ahorn. Pappel u. a. Zuletzt zeige 
ich den Kindern Herbarien und 
lasse die Bäume nach den Blätlem 
nennen. Danach gehe ich zu den 
Bäumen Im Obslgnrten über. Beim 
Vergleich der Wörter erkennen die 
Schüler, daß jedes Wort der zwei
ten Gruppe das Wort „Baum" ent
hält und daneben ein zweites 
Wort, das die Art des Baumes be
stimmt.

Die Beschlüsse des XXIII. Partei
tages der KPdSU stellten die Lehrer 
vor néué Aufgaben- Sie forderten 
eine Verbesserung der Bildungt- 
tind Erziehungsartieit. höhere Kul
tnr. tiefere Kenntnisse, eine klare 
Weltanschauung. Da Unterricht und 
Erziehung ein untrennbares Ganzes 
bilden, kann uns dabei nichts bes
sere Dienste leisten als die The
men: W. I. 1-cnin. K, Marx, E. 
Thälmann u. a. Und wiederum die
nen uns Tonband, Epidiaskop, Di.i- 
filme, Filme.

Vor allem besorgte Ich mir zu 
den verschiedensten Themen, die 
im Programm vorgesehen sind, so 
wie auch zum zusätzlichen Material. 
Bilder. Es sind Farbilluslratio- 
nen aus Zeitschriften, gut illustrier
te Kinderbücher. Etiketten. Brief
marken, Ansichtskarten. Diafilme. 
aus denen ich Bildscrien zusam- 
menstelle. Sie dürfen die Höhe von 
zehn Zentimetern nicht überschrei
ten und werden in entsprechender 
Reihenfolge auf einen zehn Zenti
meter breiten Papierslrelfen belie
biger Länge geklebt. Diese selbst
angefertigten Farbbildstreifen wer
den mit Hilfe des Tonbands in 
eigenartige „Tonfilme“ umgewsn- 
delt. (Sie werden vertont!. Die 
russischen Bildunterschriften wer
den unleserlich gemacht. Der Be
gleittext wird ebenfalls in Form 
von Fragen und Antworten. Erzäh
lungen öder Bilderbeschreibungen 
aufs Tonband aufgenommen. Dabei 
werden die neuen Wörter einge
führt und alle notwendigen Erklä
rungen gegeben.

Wenn alles bekannt ist. gibt 
man die ginze Erzählung im Zu
sammenhang Aus dieser Erzählung, 
die mittels Bilder und Filmstreifen, 
belebt wird, an der die Schüler 
auch aktiv teilnehmen, erfahren die 
Schüler vieles von den großen 
Führern der Arbeiterklasse, von 
dem Leben unter den Bedingungen 
dés Kapitalismus und dem Leben in 
unserem sOziallstLsehen Lande.

Jetzt, wo sieh die Partei und un
ser ganzes Volk zum XXIV. Partei
tag der KPdSU Vorberclten. gewinnt 
dieses Thema noch mehr an Bedeu
tung.

Maria BRENDEL.
Muttersprachtehrerln der Mittel
schule Nr. 86,

Karaganda

Für Festigung der
I In der Epoche des heißen ideo- 
logischen Kampfes zweier gegen-

! überstehender Systeme kommt der 
i internationalen Erziehung des Men- 
I sehen der sozialistischen Gesell
schaft die wichtigste Rolle zu. Ei-

. nen großen Beitrag dazu leistet
1 die Gesellschaft für Freundschaft 
i der Kasachischen SSR mit dem 
; Ausland, und zwar deren Gebiets- 
I abtellung in Koklschelaw. In der 
Stadt und irrt Gebiet gibt cs kollek-

! live Mitglieder dieser Gesellschaft— 
I das sind Organisationen und Arbei- 
I lcrkolloklivc des Sowchos „Dsha- 
j manlusski" und der Eisenbahn, Stu- 
' denten der Pädagogischen Walichn- 
noW-Hoehschule, Schüler der Stadt

I und des Gebiets. Diese Orgnnlsa-
I lionen stehen in enger Verbindung 
miteinander. Die Studenten der Fa-

| Lultät für Fremdsprachen — Mit- 
I glieder des Klubs für internationale 
| Freundschaft — traten vor kurzem

Jede Begabung wird gefördert
Mir Sehüler in der DDR können 

| ihre Begabungen und Liebhabereien 
| in Arbeitsgemeinschaften pflegen, 

die künstle) > dien, wissenschaftli
chen exter technischen Charakter 
haben. Was tun sie aber nach der 
Srhulrn'lnssung? Auch dann wol- 

| len um! sollen Jugendliche ihre 
Freizeit sinnvoll nutzen. Neben den 
Kulturhäusern. die häufig von 
Großbetrieben eingerichtet wurden, 
gibt cs für diese Zwecke eine Viel
zahl von Jugendklubs. In der 
Hauptstadt Berlin rrfreut sich das 
„Haus der Jungen Talente" steigen
der Beliebtheit.

I Dieses Hau*, ein schöner Barock
bau. wurde während de* zweiten 
Weltkriege* bi* auf die Fassade 
zerstört Die III. Wellfestspiele der 
Jugend und Studenten 1951 waren 
für die FDJ, «Ion Jugendverband 
der DDR. Anlaß, hier die ersten 
freiwilligen Aufbausehichtcn zu lei
sten. Um au» dem Gebäude ein 
Haus der Jugend werden zu lassen.

I verfügte der Magistrat von Groß- 
Berlin Anfang der Wer Jahre den 
Wiederaufbau.

Donn zog die Berliner Jugend in 
i ihr Klubhaus ein. Von Jahr zu Jahr 
I wurde der B'surhcrstrom größer. 
| 1059 kr.nwn bereits 120 000 junge 
I Mcu'chcn; 1965 überstieg die An-

1 Ein Jubr später wurde diese et- 

le und die

Freundschaft
mit einem Konzert der Laienkunst 
in deutscher Sprache in der Schule 
Nr. 2 auf.

•Während der Beratung der Let
ter für Erziehungsarbeit stellte es 
sich aber heraus, daß dio Interna
tionale Erziehung in vielen Schulen 
noch nicht nuf der nötigen Höhe 
ist. Das Ist damit zu erklären, daß 
dört die .Aspekte und Formen der 
Arbeit ungenügend erforscht sind.

Für die internationale Erzie
hung ist eine Erke der internatio
nalen Freundschaft von großer Be
deutung, die von den Schülern 
selbst im Pionierzimmer eingerich
tet werden kann. Die ollgemeini- 
Leitung wird vom Frcmdsprachen- 
lchrcr verwirklicht. Dazu gehören 
au-.h ein Mann, der für die Laien
kunst sowie ein Schüler, der für 
die Ausstattung der Schautafeln 
verantwortlich ist. Auf den Schau
tafeln müssen Materialien aus den

Schließung des Hause* zur Folge 
hatte. Im Oktober 1070 konnte es. 
modernisiert und den Bedingungen 
eines Hauses für die Jugend ange- 
pnßt, wieder eröffnet werden.

Heute gibt es hier rund 30 Zir
kel und Klubs för die verschieden
sten Interessengebiete. Künstle
risch talentierte Jungrn und Mäd
chen können z. B. singen, tanzen 
oder die Zweige der bildenden 
Kunst studieren und sich selbst 
darin versuchen. Beim Tanz kann 
man zwischen Gescllschaftrtanz 
und Ballett wählen. Das künstleri 
sehe Volksschaffen hat einen eige
nen ‘Zirkel. in dem vor allem 
kunsthandwerkliche Fertigkeiten er
worben Werden können. Wer sich 
gern geistig betätigt, findet Gele
genheit dazu Im Film- und Fern
sehklub, wo über neue Werke dis 
kullert wird, im Klub Junger Hi
storiker, der sich den Namen 
„Iskraklub" gegeben hat und unter 
Anleitung namhafter Journalisten 
aktuelle Fragen untersucht, oder 
im Klub Junger Philosophen. Die 
Klubs werden von hervorragenden 
Fachleuten geleitet. So betreut 
Prof. Dr. Ley von der Humboldt 
Universität Berlin »eil fünf Jah
ren den Klub Junger Philosophen. 
Die Veranstaltungen »ind so inter
essant. daß sich hier stets 130 bl» 
|5O junge Menschen einfinden, um 
einen Vortrag zu hören und *n 

bließcnd darüber zu diskutieren. 
Dabei geht es oft hoch her; denn

Ländern, mit denen die Schule Im 
Briefwechsel steht, erscheinen.

In der außerschulischen Arbeit 
kommt eine entscheidende Rolle 
dem Briefwechsel mit den Schulen , 
der DDR zu. Im Oktober des vorl- 
5en Jahres fand in Dresden dns | 
ugendfcstival der dculsch-sowjeli- | 

sehen Freundschaft statt. Die Schü- j 
ter, Studenten. Arbeiter und Intel- ( 
ligenz der Stadt Quedlinburg rieh- | 
lctcn an die Komsomolzen des Ge- | 
hicls Grüße im Zusammenhang mit ' 
dem 50. Jubiläum der Rede W. I. [ 
Lenins auf dem III. Komsomolkon- , 
greß.

Eine Reihe Schulen von Kok 
Ischetaw, die Pädagogische Hoch- 1 
schule leisteten diesen Glückwün 
sehen Folge. Es wäre fein, wenn 1 
sich auch die Dorfschulen diesem | 
Vorhaben anschlicBcn würden. Das 
wird ein weiterer Beitrag zur Fe
stigung der Freundschaft und Zu
sammenarbeit der UdSSR mit der 
DDR sein.

W. SHELESNJAKOW, 
Vorsitzender des Klubs für In
ternationale Freundschaft der 
Pädagogischen Hochschule 

von niemand wird ein fertiges Ur
teil oder nur stumme* Zuhören er
wartet Wjc der Leiter des Hause* 
Alfred Höri betont, sollen die jun
gen Menschen sich In regem Ge
dankenaustausch ein eigenes Welt
bild schaffen. Und da* nicht nur 
im Klub Junger Philosophen. Die 
Labourabgcordncto Peggy Middle
ton vermittelte t. B. ein Forum 
über Paul Robeson. den weltbe
rühmten Negersänger au* den USA 
Auch die Sektion msrxlstisch-lenl 
nislisehe Philosophie der Humboldt- 
Universität, das Museum för Deut
sche Geschichte. die Deutsche 
Akademie der Wissenschaften 
und die Urania beteiligen sich an 
den Veranstaltungen de* Hauses 
Die Urania ist jetzt dabei, die nicht 
ganz einfachen Fragen der Per
spektive und Prognose juge^idgc 
Inäß zu erläutern, um den jungen 
Menschen zu helfen, dio wissen 
schaftlich-tcchnischo Revolution zu 
meistern. Büchorfrcunde können 
unter 14 400 Bänden der Jugend 
blbliolhek wählen. Es gibt kaum 
einen Autor der Weltliteratur, der 
hier nicht mit seinen wichtigsten 
Werken vertreten Ist. Ein erhebli 
.her Teil der Bibliothek bestehl 
aus Fachbüchern, nach denen die 
lugend in steigendem Maße fragt.

Die Arbeit de» „Haute* der Jun 
gen Talente" ist ein Bestandteil 
des sozialistischen Bildungssystems 
der DDR. Das beschränkt steh

Muttersprachlicher 
Deutschunterricht im

Der Artikel „Die Sache bedarf einer festen Hand" 
über den Stand des muttcrsprachliclien Deutschunter
richts In unserem Gebiet („Freundschaft" Nr. 217. 1970) 
wurde auf der Sitzung des methodischen Rates bei 
der Gebietsabteilung Volksbildung erörtert. Dieser 
Rat wird von meinem Stellvertreter. Genossen I. A. 
Tschernezow geleitet und erteilt den Lehrern, die 
deutsche Muttersprache unterrichten, große Hilfe.

Die Im Artikel angelührten negativen Tatsachen be
standen teilweise. Die Absolventen der Abteilung 
„Deutsche Sprache und Literatur" der Pädagogischen 
Fachschule In Saran wurden entsprechend den An
forderungen der Rayon- und Stadtabtellungcn Volks
bildung auf Arbeit geschickt. Die Leiter der Abtei
lungen Volksbildung der Rayons Uljanowsk!, Thäl- 

i mann, Shanaarklnskl, die dieselben nicht entspre
chend Ihrer Fachrichtung angestellt haben, sind 

| streng gewarnt worden. Die Bemerkungen, daß die 
Kinder bis 4 Sprachen erlernten, daß man den Eltern 

l deutscher Kinder das Wesen des muttersprachlichen 
I Deutschunterrichts nicht richtig erklärt hat, Fehler

Auf Anregung der „Freundschaft“

Sabiet Karaganda
bei der Einführung des Unterrichts zugelassen hat 
liegen schon 2 — 3 Jahre zurück, wurden nach Er
halt des Delehls des Bildungsministeriums Nr. 80 
vom 26. Juni 1908 behoben.

In den letzten Jahren schenken die Volksbildungs
organe im Gebiet dem muttersprachlichen Deutsch
unterricht mehr Aufmerksamkeit. Wenn im Schuljahr 
1967 — 1968 in 226 Gruppen 4 061 deutsche Schüler 
ihre Muttersprache erlernten, so sind es im laufenden 
Schuljahr 449 Gruppen mit 8 276 Schülern. Ihre Zahl 
hat sich somit In den drei Jahren mehr als verdop
pelt.

Gegenwärtig lauten aus den Rayonabteilungen 
Anforderungen aut Lehrer für das nächste Schul
jahr ein, und alle Abgänger der Pädagogischen Fach
schule In Saran werden in die Schulen bestimmt, wo 
Deutsch als Muttersprache unterrichtet wird.

S. SATTAROW, 
Leiter der CcbletsabtcHung Volksbildung

Gebiet Karaganda

nicht auf die Bibliothek, die mit 
zwei nahe gelegenen Oberschulen 
Kontakt pflegt, um die Schüler auch 
nach der Schulentlassung als Leser 
zu betreuen. Die Arbeit der ande
ren Klubs und Zirkel führt ebenso 
die Bemühungen der Schul» und 
der dort bestehenden Arbeitsge
meinschaften weiter. In 
den Rahmen des 
Rildungsgcsctzes ge
hört auch die Pflege 
des Sports. Da da» 
„Haus der Jungen

•Talente" das Kultur 
Zentrum de* „Zen 
tralen Klubs der Ju 
gend und Sportler“ 
ist, gibt es hier för 
viele Möglichkeiten 
So stehen seinen Be
suchern die Deut
sche Sporthalle, der 
Ferien- und Wander- 
stülspunkt In Prierö*. 
dio Boolaauslelhstnli 
on In Berlin-Grünaii 
und Jugendherbergen 
zur Verfügung. Du» 
inzwischen sehr be
liebt gewordene

„Tischtennistur n I e r 
der Tausende“ wird 
vom „Haus der Jun 
gen Talente" organi
siert. Augenblicklich 
entsteht ein System 
der Weiterentwick 
lung für FDJ-Funk 
tionäre, um ihnen tie

fer» Einsichten in gesellschaftliche, 
wissenschaftliche, ökonomische und 
künstlerische Probleme zu vermit
teln. Begonnen hat bereit» eine 
Qunlifizlerungsrciho für Ausbilder 
und Erzieher aus Betrieben und 
Institutionen. Hier können Im Lau
fe eines Jahres rund 60 000 Men
schen Fortbildungskurse für die 
neuesten Zweige in Wissenschaft 
und Technik absolvieren.

Das Haus Ist für allo jungen 
Menschen vom 14. Lebensjahr an 
offen, gleich 6b sie der Jugendor

ganisation der DDR angehSron i 
oder nieht. Bedingung ist lediglich, i 
daß sie in der Schule oder im Bo- I 
trieb ordendich arbeiten und im j 
Wohngebiet nicht unangenehm auf- 1 
fallen. Aber auch „sciiwnrze Schn- i 
fo" werdep nufgonommen, sobald ■ 
sieh Ihre Leistungen und ihr Vor
halten gebessert haben.

Marianne JAHN 
UNSER BILD: Im Keramik-Zir

kel
(PANORAMA DDR)

Kurzfilm
,,Das Vaterhaus"

Der Regisseur Dokumentarist des 
I KaSnchfilm Turar Dujsebaicw 
hat unlängst einen Kurzfilm „Das 
Vaterhaus" gedreht. Es ist die Er- 

■ zählung über den Verdienten Leh- 
! rer der Republik, Direktor des 
1 Maxlm-Gorki-Kindcrheims in Kok- 
i pekty, Gebiet Semipalatinsk. Sha- 
kie Tschaishunussow, dem un
längst für seine langjährige auf- 

| opferungsvolle pädagogische Tä
tigkeit der Titel „Hrld der Soziali
stischen Arbeit" verliehen wurde.

(Fr.).

Glosse

Ganz schön» 
aber...

Es Ist zu loben, daß die 
„Freundschaft” immer wieder Hin
weis» für Deutschlehrer bringt. 
Auch der Artikel „Zum Problem 
des Übersetzens" von W. Mangold 
(„Freundschaft" Nr. 22, 1971) Ist 
fachgemäß verfaßt und kann so 
manchem Lehrer in seiner Arbeit 
nützlich sein.

Jedoch zwei Beispiele des Autors 
möchte ich widerlegen. Die Über
setzung aus dem Russischen „Der 
Himmel überzieht sich mit Wolken" 
— wird vom Autor als Sprachfeh
ler bezeichnet, worauf er die rich
tige (adequatc) Übersetzung „Wol
ken decken den Himmel" angibt.

Nehmen wir aber das Wörter
buch zum deutschen Sprachge
brauch „Wörter und Wendungen" 
von Dr. Erhard Agricola zur Hand. 
Auf Seite 640. unter überziehen, 
steht: „Der Himmel überzog sich 

I mit Wolken", darum haben wir in 
1 diesem Fall das Recht, von bei- 
, den Verben (d. h. „docken" und 
' „überziehen") ein beliebige* zu 
’ wählen.
I „Der Arbeitstag war aus", führt 
der Autor als richtige Übersetzung 
an. Ganz schön. Aber, schlagen wir 
dasselbe Wörterbuch nuf Seite t64

I nuf, so können wir unter „Ende". 
..Der Tag ist zu Ende" lesen. Also

1 nicht nur „war aus", sondern auch 
war zu Ende" kann bei dieser 

Übersetzung angewandt werden.

F. MEINHARDT, 
Deutschlehrer

Gebiet Zelinograd
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LEHRREICHE
ERFAHRUNGEN

Der Sowchos „Fjodorowski“, 
Gebiet Kustnnai, wurde vom 1. Ju
li 1967 unter den ersten 390 Sow
chosen des Landes nnf volle Ei
generwirtschaftung überführt.

Der Umstand, daß in unserem 
Sowchos zum Moment des Über
gangs nuf volle Eigenerwirtschaf
tung schon Elemente der inner
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
eingeführt waren, trug zum bes
seren Verständnis der Bedeutung 
dieses Überganges bei und stei
gerte die Verantwortung der Spe
zialisten in der Leitung der land
wirtschaftlichen Produktion.

Der Übergang nuf volle wirt
schaftliche Rechnungsführung nö
tigte uns Spezialisten der Land
wirtschaft, die Wirtschaft auf 
neue Art, mit anderen Augen zu 
sehen, kritischer und prinzipiel
ler seine Pflichten zu erfüllen und 
eine ebensolche Erfüllung von al
len Arbeitern zu verlangen. Wir 
begannen in unserer praktischen 
Tätigkeit, den ökonomischen Vor
teil jeder wirtschaftlichen Maß
nahme sorgfältig «u erwägen, 
noch bevor sie durch ökonomi
sche Berechnungen bekräftigt wur
den.

Bevor iclz zur Darlegung der 
Resultate der Arbeit des Sowchos 
unter den Bedingungen der vollen 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
übergehe, möchte ich unsere Wirt
schaft kurz charakterisieren.

Der Sowchos ist im nordwestli
chen Teil des Gebiets gelegen. Er 
verfügt im ganzen über 41000 
Hektar Land, darunter sind 39 424 
Hektar landwirtschaftliche Län
dereien. Die Wirtschaft besitzt 
32 317 Hektar Ackerland. Die Ak-, 
kerkrume besteht hauptsächlich 
aus Humusboden mittlerer Stärke, 
auf dem man nicht selten Salpc- 
terflcckcn antrifft. Im Sowchos 
sind fünf Abteilungen, die von 9 
bis 20 Kilometer vom Zentralge
höft entfernt sind. Auf dem Terri
torium der Wirtschaft syohnen 
3100 Menschen, ständig sind 785 
Personen betätigt. Die Energicaus- 
rüslung wird durch folgende An
gaben charakterisiert: Traktoren 
aller Marken — 127, darunter 
K-700 — 12. S-80 — 7. DT 54 und 
DT-75 — 23, T-4 — 23. Gctreidc- 
mâhdrcscher — LOL Kraftwagen—

dnß 
allen

Der Bestand der Grundfonds 
beträgt 7 739 000 Rubel, des Woh
nungsfonds — 1 831 000 Rubel, der 
wichtigsten Produktionsfonds — 
4 759 000 Rubel.

Es ist selbstverständlich, 
unsere Aufmerksamkeit vor ___
Dingen auf dort Feldbau, auf die 
Hebung des Ernteertrags gerichtet 
war. Die Steigerung des Ernteer
trags erreichten wir durch die 
ständige Verbesserung der Ackor- 
baukullur. Die Produktivität der 
Viehzucht erhöhte sieh durch die 
Verbesserung der Arbeitsorganisa
tion und hauptsächlich durch dio 
Festigung der Futlerbasls. Im ver
gangenen Plnnjahrfünft ist der 
Hektarertrag von 11,2 Zentner bis 
auf 15.1 Zentner gestiegen. Das 
ermöglichte, nieht nur die Plan
aufgaben in der Getreidelicferung 
an den Staat su erfüllen, sondern 
auch bedeutend su überbieten.

Die Produktivität der Milehherde 
stieg in den letzten drei Jahren 
folgendermaßen: 1908 — molken 
wir 2 118 Kilo Milch je Kuh. 1909 
— 2 438 Kilo. 1970 — 2 916 Kilo 
Milch je Kuh. ~ 
teilungen haben 
schnitt über 3 000 Kilo ____
Kuh gemolken. Von 91 Melkerin
nen des Sowchos molken etwa
dreißig über drei Tonnen Milch 
von jeder Kuh.

Eine gute Futterbasis, die Ver
besserung der Zuchlurbeit ermög
lichten uns. den Kühebestand et
was zu reduzieren, ohne dabei 
aber die Mllchproduktion zu ver- 
ringem. Wenn wir 1905 1650 
Kühe besaßen und 30 984 Zentner 
Milch produzierten, so besitzen 
wir jetzt 1 500 Kühe, produzieren 
aber bedeutend mehr Milch — 
41 361 Zentner. Der ökonomische 
Effekt ist auf der Hand. Ein kras
ses Beispiel, des noch mal bestä
tigt, daß der Erfolg in der Vieh
zucht von einer billigen Fulterba- 
sis abhängig Ist, ist die Tatsache, 
daß angefnngen von 1965 die 
Viehzucht im Sowchos gewinnbrin
gend ist.

Ich möchte hier hervorheben, 
daß selbst der Übergang auf volle 
Eigenerwirtschaftung, dio rentable 
Wirtschaftsführung noch nicht löst, 
aber cs ist der Hebel, mit dessen 
Hilfe viel erreicht werden kann. 
Seit 1956 ist bei uns «um Gesetz 
geworden, ohne Verluste zu arbei
ten. Im Verlaufe von 15 Jahren 
gab cs keine ökonomischen Störun
gen. der Sowchos schloß jedes 
Jahr nur mit Gewinn ab.

Hier ein Beispiel, wie uns der 
Fonds der materiellen Aufmunte
rung hilft, die Getreideernte In 
kürzere Fristen unter Daeh und 
Fach zu bringen. Vor dem Über-

Im Durch-
Milch je

Sing auf volle wirtschaftliche
echnungsführung. als wir solchen 

Fonds nicht hatten, blieben «um 
Abschluß der Irntcbergungsfrht 
ein Drittel «Iler Halmfrüchte (da
bei die besten Felder) nieht einge
heimst. Es kostete stets große Mü
he. sie abzuernten. da die Mecha
nisatoren bestrebt waren, auf an
dere Arbeit überzugehen (Brache- 
pflügen, Strohbcschnffung). d. h. 
nuf solche Arbeiten, die noeh zu
sätzlich bezahlt wurden. Dio für 
die Emteeinbringung vorgesehenen 
18 Arbeitstage waren zu wenig. 
Jetzt haben wir» durch die Fonds 
diese Frist verlängert, d. h. wir 
zahlen bis auf den lezlen Hektar 
zusätzlich. Die Mechanisatoren 
schAtZen das und sind nicht mehr 
bestrebt, das Emtefeld vor der 
Frist zu verlassen.

Wir sind in unserer Wirtschaft 
der Meinung, daß das System der 
materiellen Aufmunterung und der 
prämialcn Belohnung vereinfacht 
werden muß. Die Vielfältigkeit 
der Formen der Priimiéncntlöh- 
nung ist kompliziert und nicht 
für alle Sowchosarbeilcr zugäng
lich. Einige von diesen Formen wi
dersprechen sogar den Interessen 
der Produktion.

Zur Verbesserung der ökonomi
schen Arbeit ist es notwendig 
zu bestimmen, welche Produkti
onseinhelten auf Eigenerwirt
schaftung überführt werden, die 
Wechselbeziehungen der Einheiten 
mit wirtschaftlicher Rechnungs
führung mit der Wirtschaft 
und untereinander. es sind 
die Planauflräge der Herstel
lung der Erzeugnisse und dio 
Limite der Prdduktionsausga- 
ben zu erarbeiten. «u erör
tern und zum Gemeingut aller Ar
beiter werden su lassen, c.s muß 
ein einfaches und verständliches 
konkretes System der Statistik und 
der Kontrolle der Erfüllung dar 
Aufträge wie im Verlaufe des 
Jahres, so auch om Jahresschluß 
bestimmt werden, es muß ein für 
alle Arbeiter ökonomisch begrün
detes System der materiellen Auf
munterung nach den Resultaten 
ihrer Arbeit verwirklicht werden. 
Dio I-eitcr und Spezialisten der 
Wirtschaften müssen um die Ein
sparung jedes Rubels ringen, Ein
nahmequellen suchen.

Wir sind uns bewußt, daß wir 
in Sachen der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, der Speziali
sierung, der Betreibung der Pro
duktion im großen Maßstab noch 
weit von der Vollkommenheit 
sind, und deshalb sind wir stets 
bereit, einen guten Rat cnlgegen- 
zunéhmen, wie auch wir gern be
reit sind, in unserer Wirtschaft ei
nen Erfahrungsaustausch zu or
ganisieren.

H. KLASSEN.
Direktor des Sowchos „FJodo- 
rowaki“

Gebiet Kustanal

Nützliche Unterhaltung
Die Pressekonferenzen im Zell- 

nograder Gebictsparleikomitee 
sind für die Journalisten der Zei
tungen, des Radio und Fernsehens 
Zur guten Tradition geworden. 
Sie werden regelmäßig einberufen 
und haben zum Ziel, die Journa
listen mit den Wirtschaft?- 
Problemen, die vor den Werktäti
gen In Stadt und Lnnd sichen, 
näher bekannt zu machen.

Die ordentliche Pressekonferenz 
fand am 12. Februar statt. Sie 
wurde vom Sekretär des Zelino- 
•’rader Gebietspartcikomilces A. K.

um

grader Gcbietspaftcikomitces , 
Dshuhnuchamédow eröffnet, 
handelte sich hauptsächlich ..... 
die Richtungen der weiteren. Ent
wicklung der Landwirtschaft des 
Gebiets. Aut die Fragen der Jour
nalisten antworteten der Sekretär 
des Gebietsparteikomitees A. K. 
Dshulmuchamedow, der stellver
tretende Direktor des Unionsfor- 
schungsinstituls für Getreidewirt
schaft E. F. Goßen, der stellver
tretende Vorsitzende des Gebiets
vollzugskomitees I. A. Schendrik, 
der Leiter der Gebietsverwaltung 
für Landwirtschaft I. I. Koslow, 
der Leiter der Gebietsplanungs
verwaltung G. S. Barkow.

Die Antworten auf die Fragen 
der Journalisten können kurz fol
gendermaßen zusammengefaßt 
werden:

Im Feldbau bleibt die Haupt
aufgabe die weitere Hebung des 
Ernteertrags aller Kulturen. Im 
neuen Planjahrfünft soll der Hekt- 
arcrtCag von 8,2 Zentner, der In 
den vergangenen fünf Jahren er
reicht wurde, bis auf 12,2 Zent
ner gebracht werden. Um diese 
Aufgabe zu. lösen, wird niart In 
den Sowchosen und "Kolchosen an 
der weiteren Hebung der Acker- 
baukultur arbeiten. Im neuen 
Plonjahrfflnft sollen die Wirtschaf
ten vollständig mit den neuesten 
Landmaschinen und bodenbCarbel- 
tenden Geräten ausgerüstet Wer
den. Die Düngemittel, insbesonde
re die örtlichen Dünger, werden 
weitgehende Anwendung ‘ finden. 
Wie berechnet wurde, kann jeder 
Ä jährlich im Durchschnitt 

Tonnen Stalldung liefern. 
Eine weitere Reserve zur Hebung 
des Ernteertrags ist das hoehgütf- 
ge Saatgut. E» geht jetzt darum. 
Samen nur erster und zweiter 
Klasse zu Säen, neue, hochergie
bige Weizensorten in die Produk
tion einzuführen.

In der Hebung der Etnteerträ- 
go kommt auch dem Brachfeld 
eine große Rolle zu. Vorläufig 
aber wird der Reinbrache noch 
lange nicht die nötige Aufmerk
samkeit geschenkt. Das ist aus 
folgendem Beispiel zu ersehen, 
im vergangenen Jahr worden von

I Million Hektar ReinbraChe nur 
26 Prozent nach den wissenschaft
lichen Forderungen bearbeitet, die 
anderen 74 Prozent waren faktisch 
Unkrautäcker. Zur Hebung der 
Getreideproduktion sollen in die
sem Planjohrfünft die Meliorati
onsstationen viel beitragen. Vor
läufig aber läßt ihre Arbeit viel 
Besseres tu wünschen übrig, sie 
werdèn den vor sie gestellten Auf
gaben noeh nicht gerecht.

Gegenwärtig rüsten die Acker
bauern des Gebiets zur Frühjahrs
aussaat. Öic Reparatur der Land
technik verläuft Im großen und 
ganzen normal, obwohl cs wegen 
Mangel an Ersatzteilen bestimmte 
Schwierigkeiten zu überwinden 
gibt. Im März soll die Reparatur 
der für die Frühjahrsaussaat nöti
gen Maschinen und Geräte abge
schlossen werden. Sorge macht 
die Saatgutfrage. Es sind nur 84 
Prozent konditionellen Saatguts 
vorhanden. 61 Prozent des Saat-, 
guts ist erster und zweiter Klas
se. Einzelnen Rayons steht bevor, 
das Saatgut umzutauschen. Die 
Schneeanhäufung ist bei einer Ge
samtanbaufläche von 2 160 000 
Hektar auf 1600 000 Hektar durch
geführt. Dos Gebiet wird mit sei
nen eigenen Mechanisatoren aus
kommen.

Vor den Werktätigen des Ge
biets stehen auch in der Hebung

der Viehzuchtproduktion große 
Aufgaben. Um sie zu lösen, soll 
die Viehzucht allmählich auf ein 
industrielles Gleise gebracht wer
den. Aut diesem Gebiet gehört die 
Zukunft den Industriekomplexen. 
Gegenwärtig werden Industrie
komplexe für die Produktion von 
Schweinefleisch in den Sowchosen 
„Dwuretschny". „Petrowski“ und 
im Karl-Marx-Sowchos gebaut. Es 
Ist vorgesehen, Komplexe zur Pro
duktion von Rindfleisch in den 
Sowchosen „Tschelkarslji“ und 
„Krasny flog" zu errichten. Irt 
zehn Jahren soll die Viehzucht in 
Industriekomplexen konzentriert 
sein.

'Die Grundlage der Hebung der 
Viehzuchtproduktlön ist und bleibt 
eine gesicherte Futterbssis. Des
halb wird man den gesäten Grä
sern. der Produktion von Furage- 
getreidckulturen, der besseren 
Futterzubereitung große Aufmerk
samkeit schenken. Gleichzeitig 
soll auch allerorts das Problem 
der Wasserversorgung gelöst 
werden.

Auf der Pressekonferenz erhiel
ten die Journalisten auch aus
führliche Antworten auf Fragen 
der Gemüseproduktion Im Gebiet, 
über die Verbesserung der Lei
tung der landwirtschaftlichen Pro
duktion und die Einführung des 
Dispatcherdienstes in den Sowcho
sen.

Millionen
Schafe
in
einer
Fabrik

Sollte es bald 
aufs Feld 
gehen...

In einer Reihe mit dem Helden
KOKTSCHETAW. (KasTAG). Es 

wurden die Ergebnisse das soziali
stischen Wettbewerbs der Schaffen
den der Milchviehzucht des Gebiets 
zusammengefaßf. Der Milchertrag

In den Wirtschaften des Rayons 
Stscherbakly wird emsig zu den 
Feldarbeiten gerüstet. Besonders, 
große Aufmerksamkeit schenkt man. 
hier der Instandsetzung der Land
maschinen. dabei wird großes 
Augenmerk nuf dio Qualittt dor 
Reparatur gelenkt.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Rayons des Pawlodarer Gebiets 
um eine musterhafte Vorbereitung 
zur bevorstehenden Frühjahrsaus
saat nimmt der Rayon in der Trrtk-

durchschnittlich um 164 Kilo je 
' Kuh angewachsen. 56 Melkerin

nen haben den Mllchertrag von
] 3 000 Kilo je Kuh öbe-schritten. Das 
; beste Ergebnis erzielte wie auch 
I früher die Melkerin der Landwirt

schaftlichen Gobletsversuchssf'tion, 
i Held der Sozialistischen Arbeit Frie

da Litau. Sie hat 4 052 Kilo Milch je
j Kuh gemolken. Den zweiten Platz 
I nimmt ihr Lehrling W. N. Sossimow

der Mähdrcsehcrübcrholung den

Besonders erfolgreich verlaufen 
die Rcparalurarbeiten in den Kol
chosen „XXII. Parteitag". „Potie- 
da". im Knil-Morx-Kolchos, iin 
Bogdan - Climelnizki-Sowehos, in 
den Sowchosen „Karabidaiski", 
„Borowoi", wo die Traktorenrepa
ratur schon ihrem Abschluß ent-

ein, der 3 795 kilo Milch je Kuh ge
molken hat.

Wassili kam vor 6 Jahren auf die 
Farm. Er begann den für einen Jun
gen ungewöhnlichen Beruf zu erler-

Unter den zwölf Kolchosen und 
fünf Si 
Stscherb: linuptcn. die Repa-

...... .  ...s Kolchos „XXII.
Parteitag" den ersten Platz. Anders

doch dio Initiatoren des Wettbe
werbs um eine vorfristige und 
hocbqualitatlvc Mnschlncnrcpnrntur 
Im Rayon sind, Jetzt sielten sic 
vor dem Abschluß der Traklorcn- 
tibcrholiuiR. Von 54 Traktoren sind 
51 schon einsatzbereit. Die Repara
tur der Mähdrescher wurde schon 
früher abgeschlossen. Wns die An
hängegeräte anhclangl. so hat man 
sie hier bereits Im Herbst in Be
reitschaft gestellt. Wns die Quali
tät der Arbeit betriirt. erzielen die

in Kolot, Iwan

Schlosser Peter Paskal, der Dreher 
Pjotr Anissimow die besten Resul-

Die Reparatur der Landmaschi
nen und -gvrflte ist nber nicht die 
einzige Sorge der Bauern. In al
len Wirtschaften fährt man fort. 
Schnee aufzuspeicbern. Die Schnee
decke ist auf den Feldern 30—10 
Zentimeter stark. Auch wird Stnll-

raldüngcr vorrillig gemacht. das 
Saatgut aufbereilct. In diesem Jahr 
soll hauptsächlich Samen erster und

den meisten Wirtschaften lernen 
die Landwirte an agrotechnischen

der landwirtschaftlichen Rayonver- 
walluiig Wassili Tsrlimych sagte.

! der Ackerbaukullur 
li zur Steigerung des

J. STURM 
Gebiet Pawlodar

nen. Seine Kollegen nannten ihn ei
nen Sonderling, Wassili aber achte
te nicht darauf. Auf der Farm wurde 
das elektrische Melken eingelührt, 
und man gewohnte sich an den Aus
druck „Meister des Maschinenmel
kens". Er beschloß, eben ein Mei-

Id die Geheimnisse der Meister
schaft beharrlich eindringend, be
gann er die erfahrenen Melkerinnen 
allmählich einzuholen. Ihm reichte 
auch die Zeit für gesellschaftliche 
Arbeit — er gab ein „Kampfblatl" 
heraus und wurde zum Mitglied des 
Gobiefskomsomolkomitees gewählt. 
Als Sossimow den Entschluß faßte, 
Kommunist zu werden, empfahl 
Frieda Litau ihn als Mttgliedskan- i 
didalen der Partei.

Ende 1965 kamen Bauleute an das 
Dneprufer bei Mogiljow. Sie brach
ten an der Straßenkurve das Schild 
an; ..LawsanStroi. Unions-Komso
molbau.othaben“. In den Straßen 
des Gebietszentrums hingen überall 
Bekanntmachungen: „Wir laden 
ein... Wir ladeh ein...“

Zum Bau kamen demobilisierte 
Soldaten. Jungen und Mädchen aus 
verschiedenen Gegenden des Lan
des — gestrige Schüler. Sie wohn
ten In eilends gezimmerten Ba
racken, hoben gefrorene Erde aus. 
legten Beton, stellten Pfeiler lür 
Produktionsgebäude auf, montier
ten Wandelhallen, Gerüstbrücken, 
bauten Wohnhäuser.

„Öle Bauleute haben zweifellos 
eine Heldentat vollbracht", erzählt 
der Chefingenieur des Kombinats 
P. N. Sernow. „In einer kurzen 
Frist, unter komplizierten Verhält
nissen haben sie einen kolossalen 
Arbeitsumfang geleistet. Doch mit 
keinen geringeren Schwierigkeiten 
hatten auch diejenigen zu tun, die 
in England angekaufte Ausrüstun
gen montierten und meisterten.

Die englischen Montagearbeiter 
gingen mit offenem Mißtrauen ans 
Work In den noch kalten Betriebs- 
gebäliden. „Das darf man nicht tun. 
In den Instruktionen ist das hleht 
vorgesehen. Wir lehnen die Verant
wortung ab", wiederholten sie. 
Doch In den Instruktionen wär zum

Beispiel auch nicht vorgesehen, daß 
man. jede der 60 Tonnen schweren 
technologischen Säulen in einer 
Höhe von einigen Dutzend Meter 
schneller als in 10 Tagen aufstellen 
könne. Dio sowjetischen Ingenieure 
und Montageleute führten aber die 
ganze Arbeit in nur 3 Tagen aus. 
Bei der Beobachtung der Arbeit der 
Schlesier aus der Brigade Dmitri 
Nagorny machte einer der auslän
dischen Spezialisten die Bemer
kung:

„Okay! Mit solchen Händen 
würden Sie auch in England Arbeit 
finden!"

Dmitri antwortet* damals:
„Wir können sie auch zu Hause 

gut gebrauchen...“
Mitte des vorigen Jahres lief der 

Betrieb für Sfapclherstéllung an — 
der erste Im Moglljower Kombinat. 
Damit er seine Entwurfskapazitat 
— 20000 Tonnen Fasern im Jahr 
— erreiche, waren 18 Monate not 
wendig. Doch der Betrieb erreicht* 
sie bereits in den ersten Tagen von 
1971.

Die ausländischen Spezialisten 
wundern sich: „Unbegreiflich!“

Unbegreiflich war für sie Such, 
daß Nikolai Susdalew, bis vor kur
zem ein einfacher Bauarbeiter, nach 
einem vollen Arbeitstag abends 
noch den Unterricht Im chemisch- 
technologischen Technikum besuch
te. Gegenwärtig, ist er als Meister
gehilfe an einer komplizierten Ania-

ge beschäftigt Und jetzt bringen 
Nikolai und andere junge Leute 
schon Vorschläge zur Vervoll
kommnung der Maschinen der 
englischen Firma ein.

Das Kombinat baut und schafft. 
Es hat schon 8 000 Tonnen Law- 
sanstapel erzeugt. Die synthetischen 
Fasern, geschnitten und zu Bündeln 
gerafft, der Länge nach den Balim- 
woll-, Lein- oder Wollfasern ange
paßt. werden in Webereien trans
portiert. Dort wird man sie mit 
natürlichen Rohstoffen vermengen 
und daraus wunderbare Gewebe 
herstellen — knitterfrei, haltbar, 
hübsch.

Ein weiterer, noch mächtigerer 
Betrieb für Herstellung von Filo- 
mentfasern mit 30 000 Tonnen Jab- 
icsleistung wird in Gang gesetzt. 
Im Januar nahm die Staatskommis- 
sion seine erste Baufolge ab. Zum 
Unterschied von den Stapelfasern 
bestehen die Filomentfasern nicht 
aus geschnittenen, sondern aus gan
zen Fäden, Sie sind etwas dicker 
im Durchmesser und sind für die 
Herstellung von Kordgewebe und 
Seidenstoffen bestimmt.

Insgesamt 50 00Ö Tonnen Fasernl 
Die Arbeiter scherzen: „Bei uns 
wird eino zehnmilllonenköpfigo 
Schafherde auf 100 Heklar Betriebs- 
gelände .weiden'."

Die Hälfte der ganzen Produktion 
des Moglljower Kombinats wird 
technischen Zwecken dienen. Das

Lawsan eignet sich für die Herstel
lung von Spezialgeweben. Förder
bändern. Feuerwehrschläuchen, ver
schiedenen Fillern. Die Fischfang
netze aus Lawsan sind dauerhafter 
als aus Nylon.

„Die Entstehung des Chemiègi- 
ganlen hat dem ganzen Leben des 
Gebietszentrums eine neue Prägung 
verliehen", sagte der Erste Sekretär 
des Gebietskomitees der KP Belo
rußlands G. A. Kriulin. „Der ehe
malige Stadtrand Mogiljow» jen
seits des Dnepr wird mit schönen 
mehrstöckigen Häusern bebaut. Das 
Kombinat zog viel technische Intel
ligenz heran; Der höchste Prozent
satz der Ingenieure und Techniker 
gegenüber der Gesamtzahl der Be
schäftigten ist im Betrieb der höch
ste in der Republik.

Das Kombinat für synthetische 
Fasern in Mogiljow wird weiter 
wachsen. Es werden bereits Vor
bereitungen für den Bau eines wei
teren Produktionsgebäudes für Sta
pelfasern mit 25 000 Tonnen Jahres
leistung geführt.

N. BUTRIMOWITSCH

UNSER BILD: Blick aut die 
funktionierenden Anlagen des 
Kombinats.

Foto: N. Sheludowltsch I

Mogiljow
(TASS)

Schaffende des Dorfes lernen
Im Kolchos „Bolschewik". Rayon Dshuwallnskl, Gebiet Dshambul. Ist 

der Unterricht In der Schule lür fortschrittliche Erfahrungen Im Ackerbau 
•zu Ende gegangen. Die Brigadiere, Leiter von Produktionsabschnitten. 
Arbeitsgruppen zum Anbau von Kartoffeln, Gemüse und Mals, die mit 
Hacklruchfanbau beschäftigten Mechanisatoren haben Sich 15 Vorlesun

gen, Vorträge und Berichte über fortschrittliche Erfahrungen angehört.

Danach hStlo man einen Punkt 
setzen können. Da erinnerte ich 
mich aber an einen Vorfall, der vor 
Augen führt, wie das Wissen um 
dio Eigentümlichkeiten und An
sprüche der jeweiligen Kultur den 
Ackerbauern hilft, Schwierigkeiten 
zu überwinden und Naturgewalten 
zu trotzen.

Anfang Juni des vorigen Jahres, 
als die Kartoffelstauden schon 15— 
18 cm hoch standen, traten Im 
Rayon Bodenfröste em. Alle Kar
toffelfelder des Kolchos befanden 
sich In der Frostzone. Es Ist aber 
interessant, daß nicht alle Pflanzen 
unter Frost gelitten haben. Auf 
den Flächen, die man vorher aus
giebig begossen hatte und wo fier 
Boden schön feucht geworden war, 
haben die Pflanzen nicht gelitten. 
Jedoch auf den trockenen Feldern 
sind die Kartoffelstauden buch
stäblich schwarz geworden. Ein be
sonders anschauliches Bild bot das 
Feld Nr. 2. Dort waren von 90 
Hektar nur 15 beschädigt, darunter 
ein Teil auf dem unbegossenen Ab
schnitt. Stellt euch zwei nebenein
ander laufende Reihen vor: dort, wo 
vorher Wasser gelaufen war. erwies 
sich der Frost als machtlos, In der 
trockenen Reihe daneben aber war 
alles erschlagen.

Auf den Feldern der drei übrigen 
Produktionsabschnitte war die Hälf
te der Kartoffelsaaten stark ange
griffen. Und doch wurde Im Herbst

der geplante Ernteertrag von der 
ganzen 350-Hcktorflächc nicht nur 
erzielt, sondern auch überboten. An
statt 150 erntete man hier 152 Zent
ner vom Hektar.

Die Lage konnte natürlich nur 
dadurch gerettet werden, well die 
Produktionsleiter und die einfachen 
Schaffenden sich ausgezeichnet in 
den Besonderheiten des Kartoffelan
baus auskannten. Freilich waren zu
sätzlicher Düngeraulwand, in den 
technologischen Karten nicht vorge
sehener Arbeitsumfatig, angespann
te Mühe erforderlich. Aber alles hat 
sich rentiert. Wissen und Erfahrun
gen erwirbt man in den erwähnten 
Schulen für fortschrittliche Erfah
rungen.

„Vor drei Jahren“, erzählt der 
Chefagronom Alexander Bauer, „be- 
suchten 12 unserer Menschen regel
mäßig Unterricht im Nachbärsow- 
dies .Burrtenski'. Dort lernten wir 
eigentlich erst richtig Kartoffeln an
bauen. Der Unterricht Wurde haupt
sächlich von den Abschnitts- und 
Brigadenlcltern. wie auch von ein
zelnen Arbeitsgruppenleitern be
sucht. Doch lernen wir nun schon 2 
Jahre zu Hause. Alle, die den Un
terricht besuchen, werden vom Kol
chosvorstand nach der ersten Lohn
stufe bezahlt. Wir leihen uns land
wirtschaftliche und Lehrfilme Das 
sind alles zusätzliche Ausgaben, 
doch wir sind fest Oberzeugt, daß 
sie sich vollauf bezahlt machen 
werden.

Die Vorlesungen und Vorträge 
worden von qualifizierten Speziali
sten gehalten. Das Sind derselbe 
Bauer, dor Agronom für Kartoffel
anbau Kuralbai Sydykow, der Hy- 
drotcchnikor des Kolchos Wladimir 
Prozenko. der Leiter des Produk- 
tionsabscnnltts Nr. 2, diplomierter 
Agronom Nikolai Scharamko, der 
Oberökonom Ismailow.

Welcher Meinung sind nun die 
Kolchosbauern selbst vom Studium? 
Welchen Nutzen haben sie daraus 
geschöpft? Um das zu klären, traf 
Ich mich mit einigen von “■— 
Nachstehend führe ich 
Äußerungen an.

Lydia Zinn, Begießerln:
„Meine Arbeit kenne Ich gut ge

nug. Schon viele Jähre bin ich mit 
dem Felderbegießen beschädigt. 
IJnd doch haben zwei Vorlesungen 
nlch sehr angesprochen: die von 
Scharamko, der über die biologi
schen Besonderheiten von Kartof
feln. Mais und Gemüse, über ihre 
Ansprüche an den Boden, an das 
Licht und dâs Luftregime erzählte; 
dann die Vorlesung des Hydrotech
niken Prozenko über die Verfahren, 
die Normen und die Technik des 
Begießens. Jetzt stellen wir uns 
viel besser vor. was in den Pflan
zen vor sich geht, wie Ihr Bedarf 
an Wasser und Nährstoffen zu be
stimmen Ist."

Olga Prlkolotlna, Arbeitsgruppen- 
leiterln:

„Allo Vorlesungen waren sehr 
nützlich. Aus dem ersten Vortrag 
Bauers erfuhren wir, daß der Kol
chos seinen Fünfjahrplan im Kar
toffelverkauf an den Staat überer
füllte. Dann berichtete er in 
einer der Vorlesungen über die

ihnen, 
ihr»

Agrotcchnik des Mais- und des Ge
müseanbaus, die von Schrittmachern 
des Kolchos angewandt wird. Er 
hielt für uns auch ein« Vorlesung 
zum Thema .Die Arten, das System 
von Düngern und Anwendung der 
Stickstoffdünger für einzelne Kultu
ren' . Aufschlußreich und interes
sant wat Schnramkos Vorlesung 
zum Thema .Chemische Pflanzen
schutzmittel und ihre Anwendungs
methoden' .

Besonders lebhaft ging es in den 
letzten Tagen zu, als man Mcinun- 
Elind Arbeitserfahrungen aus- 

schte. Progrâmmäßig sprachen 
der Kartoffelbauer Baimasch Myk- 
tybekow. der Maiszüclitcr Iwan Nn- 
wik und die Gemüsczflchterin Poli
na Demtschenko. Sie erzählten, wie 
hohe Ernten zu erzielen sind, viele 
waren aber mit einzelnen Verfah
ren nicht einverstanden und schlu
gen ihre eigenen vor. Es entfaltete 
sich eine ganze Diskussion. Dabei 
bekamen aueh die Kolchosleiter 
gründlich ab: Man war! ihnen die 
Verzögerung der Düngerzustellung, 
den Mangel an GieOwasser. die 
Schwierigkeiten bei der Ernteein
bringung vor.“

Ich sprach auch mit den ande
ren Kolchosbauern, die die Schule 
für fortschrittliche Erfahrungen be
sucht hatten. Sie alle waren vom 
Studium sehr guter Meinung.

. Häufig wurden im Unterricht 
die besten Arbeitsgruppen im Kar
toffelanbau erwähnt, die von 
Alexander Radtsehenko, Baimasch 
Myklybékow geleitet werden, ferner 
die Namen der Maiszüchter Iwan 
Nowlk, Jegor Schirin, der Begießzr

Lydia Scheludko. Alwine Neubau
er. Iwan Schwidkldt... Scheludko 
und Neubauer begossen zusammen 
15 Hektar Kartoffelplantagen. 
Heberöhre ausnützend, erzielten sie 
eine hohe Kultur des Begießens 
und sicherten einen Ertrag von 173 
Zentner Kartoffeln je Hektar.

Aber der höchste Hektarérträg im 
Kolchos war auf dem Abschnitt von 
Alexander Radtsehenko. Als Ar
beitsgruppenleiter trug er Verant
wortung für alle, seiner Gruppe zu- 
Setcllten 60 Hektar. Er mußte mit 
em Traktor, welcher der Arbeits

gruppe zur Verfügung stand, ma
növrieren, dafür sorgen, daß 
rechtzeitig nachgedüngt wird. 
Wenn die Wasserzufuhr ins Bewäs
serungsnetz Irgendeines Feldab
schnitts aufhörte. begab sich 
Alexander sofort zum Mlrab, um 
die Ursache zu klären, oder suchte 
den Hydrotechniker auf.

Doch außer diesem und vielem 
anderen, womit der Arbeitsgruppen
leiter zu tun hatte, versah er frei
willig die Pflichten eines Begie
ßers. Er führte das Begießen auf 
19 Hektar durch und erzielte 211 
Zentner Knollen je Hektar.

„Bolschewik“ ist eine Wirtschaft 
mit mittlerem Kartoffelernteertrag 
im Rayon. Es gibt bedeutend besse
re Wirtschaften, aber auch solche, 
wö der Hektarertrag lediglich 
110— 120 Zentner betrug. Dafär 
baut keine andere Wirtschaft Im 
Rayon soviel Silomais wie diese 
an.’Während In den übrigen Kolcho
sen und Sowchosen durchschnittlich 
130 — 150 Zentner Grünmasse je 
Hektar geerntet werden, so betrug 
der Ertrag im „Bolschewik“ Anfang 

- des Planjahrfünlts 213 Zentner und 
an seinem Ende — 399 Zentner je 
Hektar.

Die Arbeitsgruppe von Jegor 
Schirin, in der Mussin Jegember- 
gijew als Begießer und Grigori Ko- 
robkln als Traktorist tätig sind, ern
tete im vergangenen Jahr von

jedem der 50 Hektar 411 Zentner 
Sitagemasse. Die Arbeitsgruppe von 
Iwan Nowik blieb nur etwas zu
rück.

Eine Schule für fortschrittlich« 
Erfahrungen ist nicht die einzige 
Form und Methode zur Erhöhung 
der Qualifikation der Ackerbauern. 
Alljährlich funktionieren in den 
Wintermonaten dreimonatige Me
chanisatorenlehrgänge. Gewöhnlich 
werden zwei Gruppen gebildet. In 
der einen erwerben dio Jugendli
chen den Mechanisatorenberuf, in 
der anderen werden die Traktori
sten und Kombineführer forlgebil- 
det. Es ist daher keih Zufall. daß 
etwa 70 Prozent Traktoristen zwei-

Hier gibt es auch einen Lehr
gang In Agrotcchnik der wichtig
sten landwirtschaftlichen Kulturen. 
Im lauienden Jahr besuchen 52 Kol
chosbauern einen solchen Lehrgang. 
Das ist die Erklärung dafür, wes
halb der Kolchosvorstand nie Ar
beitskräfte von außen bezieht, sei 
es Frühjahrsbestellung oder Heu
mahd. Getreide- oder Kartoffelern-

Wir wollen nicht behaupten, daß 
überall genauso gewirtschaftet wer
den muß. wie im beschriebenen 
Kolchos. Nicht alles in diesem Sy
stem ist vollkommen. Mir persön
lich scheint, daß 32 Stunden zu we
nig Zelt sind, um das ganze dazu- 
gehörende Wissen zu meistern. 
Doch jede Wirtschaft kann die Sa
che gemäß ihren konkreten Bedürf
nissen und der Situation führen. 
Von großer Bedeutung ist aber 
schon die Tatsache allein, daß diese 
Schule die Werktätigen mit den 
letzten Errungenschaften der Wis
senschaft und der fortgeschrittenen 
Praxis, mit den Erfahrunen der 
Schrittmacher bekannt gemacht und 
bei ihnen Interesse zur Sache er
weckt hat.

K. ZEISER 
Gebiet Dshambul
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Atmosphäre und Ozean
Andrej MONIN, 

Doktor der physikalisch-mathematischen Wissenschaften. 
Direktor des Instituts für Ozeanologie der Akademie 

der Wissenschaften der UdSSR

Der sclineerciche 
......... __ ___ Landwirt gute
Hoffnung einflößt, ging schon so 
manchem Einwohner der Neuland- 
metropole gegen den Strich. Im 
großen und ganzen hält die kom
munale Stadtwirtschaft dem An
sturm der Schncegewnll stand. 
Doch es kommt zu gewissen Kom
plikationen. Der Stadtverkehr wird 
öfters gestört. Die Fußsteige sind 
mancherorts unpassierbar gewor
den.

Sobald aber der Sturm ausgetobt 
hat, beginnt man in jeder Straße 
und Gasse sofort fleißig zu schau
feln. zu kehren und die 
unerwünschten Himmclsgaben zur 
Stadt hinaus zu befördern. An 
den Ruhetagen gibt cs Sonderein
sätze zwecks Schneeräumen. Der 
jüngste fand am vorigen Sonnabend

Das war der am stärksten besuch
te Subbotnik: 12 400 Städter nah
men daran teil. Besonders aktiv wn-

Tschaikowski-Museum 
wieder eröffnet

Das Haus in Wotkinsk, in dem 
der große russische Komponist 
Pjotr Tschaikowski geboren wurde 
und seine Kinderjahre verbrachte, 
ist nach Restauration wieder er
öffnet worden.

Die Restaurierung dieses Me
morials ist eine der hervorragend
sten Leistungen der Gesellschaft 
für Denkmalpflege der Russischen 
Föderation im vergangenen Jahr, 
sagte Wassili Slriganow, Erster 
Stellvertreter des Ministers für 
Kultur der Russischen Föderation, 
auf einer Sitzung des Hauptvor
standes dieser Gesellschaft, die 
fünf Millionen Mitglieder zählt.

Die Restaurierung des Anwesens 
wurde nach Archivdokumenten 
vorgenommen, die über die Ein
richtung der Zimmer Aufschluß

Das muß jeder -wissen

Wie steht es
mit den Überstunden?

„Wir warten schon lange auf 
dich", sagt Frau ‘Maria zu ih
rem Mann, dem Schweißer Johann 
Schmidt, während er im Vorraum 
seine Berufskleidung ablegt. „Du 
hast Besuch, dein Jugendfreund Ge
org Müller sitzt im Wohnzimmer."

„Die Oberstundenarbeit macht 
mich noch kaputt", sagt Johann 
Schmidt zur Entschuldigung, als er 
seinen Gast begrüßt hat. „Das Ober
stundengeld kann man ja brauchen, 
aber schließlich leidet die Gesund
heit doch darunter."

„Da muß man eben von den 
Überstunden Abstand nehmen, oder 
sie durch das Gewcrkschpftskomitec 
regeln lassen. Ohne die Einwilli
gung des letzteren dürfen doch kei
ne Überstunden gemacht werden", 
erwidert Georg Müller. „Die Über
stundenarbeit bedeutet im wesentli
chen Verlängerung der üblichen 
Arbeitszeit, sie schadet der Gesund
heit der Werktätigen und untormint 
die Ökonomik des Betriebs."

„Wir wollen aber ein Stoßobjekt 
rechtzeitig in Nutzung geben, die 
Schweißarbeiten sind jedoch 
Rückstand, und da müssen 
Schweißer eben herhalfen."

„Die Abwendung von Überstun
denarbeit, um jeden Preis den 
Plan- zu erfüllen, um die Fehlschlä
ge der Betriebsleitung, die Sfehzei- 
fen wegen unregelmäßiger Beliefe
rung mit Materialien u. a. m. wett
zumachen, gilt als gesetzwidrig", 
ereifert sich Georg Müller. „Es 
kommt ja last in jedem Unterneh
men, besonders auf den Baustellen, 
vor, daß von Zeit zu Zeit Überstun
den gemacht werden müssen. Aber 
in keinem Fall darf die Überstun
denarbeit für jeden einzelnen Mit
arbeiter in 2 hintorcinanderfolgen- 
den Tagen mehr als 4 Stunden an
dauern und im Laufe des Jahres 
das Ausmaß von 120 Stunden über
schreiten."

Die Grundlagen der Arbeitsge
setzgebung der UdSSR und der Uni
onsrepubliken (Artikel 27) besagen, 
daß Überstundenarbeit in der Re
gel nicht zugclassen wird. Nur wenn 
ein Unglück zu verhindern, oder ei

Der
Schneegewalt 
zum Trotz
ren dabei die Arbeiter und Ange
stellten des Werks „Zelinogradscl- 
masch", des Pumpenwerks, der 
Verwaltung ..Zelinenergo", die Leh
rer und Schüler des Bau- und des 
Kooperativtechnikums und viele 
andere.

Geschickt haben die Leiter des 
Getreidesilos und des Kraftfahr
parks der Eisenbahn die Räumar- 
bcilen auf der Elevatomaja-Straßc 
organisiert. Hier waren die meisten 
Lademechanismen eingesetzt. Der 
Schnee wurde mit 32 Kraftwagen 
abtransportiert. Diese Wagen mach
ten bis neun Fahrten und beförder

gaben. So wurden die Möbelstoffe 
nach diesen Archiven in einer 
Moskauer Fabrik rekonstruiert. 
Das Anwesen liegt In Udmurtien 
zwischen der Wolga und der Kama.

Die Gesellschaft beteiligt sich 
auch an den Restaurierungsarbei
ten von Anwesen. die mit den 
Namen vieler Vertreter der russi
schen Kultur verbunden sind. So 
wird das Anwesen sein ursprüngli
ches Aussehen gewinnen, in dem 
der große russische Schriftsteller 
Turgenew lebte wie auch das Mu
seum des Dramatikers Ostrowski.

Die Gesellschaft rüstet gegen
wärtig zu den Jubiläumsfeiern von 
Dostojewski und Nekrassow, deren 
150. Geburtstage in diesem Jahr 
begangen werden.

(TASS)

ner Gefahr (Feuer, Überschwemmung 
u. a.) vorzubeugen ist, wenn drin
gende gesellschaftlich nötige Ar
beiten zur Wiederherstellung der 
Wasserversorgung, Kanalisation, Be
leuchtung, des Verkehrs usw. zu 
verrichten sind, dürfen die Werktä
tigen ohne weiteres zu Überstun
denarbeiten herangezogen werden. 
Die Überstundenarbeit wird auch 
dann zugolasscn, wenn es dringend 
nötig ist, eine begonnene Arbeit zu 
vollenden, wenn die Arbeitseinstel
lung Beschädigung von Materialien 
und Maschinen zur Folge hat, und 
in anderen Ausnahmefällen.

Bei der Erwägung des Ansuchens 
der Administration um Anwendung 
von Überstundenarbeit müssen die 
Gewerkschaftskomitecs ihre Not
wendigkeit feslslellen, sorgfältig 
prüfen, wieviel Überstunden erfor
derlich sind, an Ort und Stelle die 
Ursache feslstcllcn, welche die 
Überstundenarbeit hervorrief, und 
vor den Betriebsleitern darauf be
stehen, daß die Ursache in kürzester 
Frist beseitigt wird.

In keinem Fall dürfen zur Über
stundenarbeit minderjährige Perso
nen (Artikel 78 der Grundlagen), 
schwangere Frauen (vom Tag der 
Feststellung der Schwangerschaft 
und nicht vom 4. Monat an, wie cs 
in der früher gültigen Gesetzgebung 
festgesetzt war), Mütter, die Säug
linge zu stillen hoben, und Frauen, 
die Kinder im Aller bis zu einem 
Jahr besitzen (Artikel 69 der Grund
lagen, 2. Teil) hcrangezogen wer
den. Das Hinzuziehen zu diesen Ar
beiten von Mitarbeitern, die an Tu
berkulose in offenem Stadium kran
ken, ist verboten.

Ab 1. Januar 1971 erhielten die 
Frauen, welche Kinder im Alter von 
1 bis 8 Jahren besitzen, zusätzliche 
Vorzugsrechte: Man darf sie nur mit 
ihrer Einwilligung zu Überstunden
arbeiten hcranziehon. (Artikel 69 
der Grundlagen, 3. Teil).

Die Überstundenarbeit wird im 
Vergleich zur in üblicher Arbeitszeit 
verrichteten Arbeit in erhöhtem 
Ausmaß entlohnt. 

len insgesamt über 1 200 Kubikme
ter Schnee. Fast all diese Masse 
wurde von Friedrich Dielerles Bag
ger verladen. An jenem Tag hat 
eine gute Strecke der Elevatornnja- 
Straße ihr gewöhnliches Aussehen 
wiedergewonnen.

Leider haben die Verkehrsbetrie
be der Stadt zu wenig Kraftwagen 
zum Subbotnik bcreitgestellt. Ob
wohl es ihrer viel mehr als beim 
vorigen Einsatz waren, jedoch 
konnten diese 485 Autos den gan
zen nngchäuften Schnee nicht aus 
der Stadt hinausfahren. Die Sub
botnikteilnehmer waren gezwungen, 
etwa 15 000 Kubikmeter Schncemas- 
sc nur zur Seite zu werfen. Und das 
beißt, daß eine angestrengte Arbeit, 
neue Einsätze den Zelinogradern 
bcvorstchen.

A. LANGE

UNSER BILD: Die Arbeiter des 
Trusts „Zclinogradstroi" Im 
Schnee- Einsatz.

Foto: D. Neuwirt

PAKISTAN. In Karatschi wurde 
die Ausstellung sowjetischer Bü
cher eröffnet, wo die Werke von 
W. I. Lenin, Karl Marx und Fried
rich Engels wie auch Ausgaben 
der schönen und Kinderlitcratur zu 
besichtigen sind.

UNSER BILD: Die Besucher se
hen die Bücher an.

Inhaber
zweier Ehrentitel

Das war vor gut vierzig Jah
ren, als die Roots noch ganz am 
Rand von Dshambul wohnten. 
Shenja war damals ein kleiner 
Junge. Wenn der .Vater ihn frag
te, wo er wieder so lange ge
steckt habe, war die stete Ant
wort: „Wir haben Fußball ge
spielt."

Das taten sie auf einem öden 
Platz. Das Tor bezeichneten die 
Jungen mit zwei Steinen. Die 
„Mannschaft", in der Shenja spiel
te, wählte ibn gewöhnlich zum 
rechten Außenläufer.

Diesen rothaarigen „Verteidi
ger" bemerkte bald der Sportleh
rer Iwan Sokolow aus der Schule 
„Oktjabrskaja revoluzija", in der 
Shenja lernte. 1934. als Shenja in 
der 7. Klasse lernte, wurde in der 
Stadl eine Fußballmannschaft ge
gründet. Den 14jährigen Jungen 
nahm man als Rechtsaußen in 
den' Grundbestand der Dshambu- 
ler Fußballmannschaft auf. Dem 
hageren, sehnigen Shenja gelang 
es oft. dem Gegner trotz aller 
Verteidigung den Ball ins Tor zu 
schießen.

„Aus dir gibt cs einen tüchti
gen Fußballer", sagte Iwan Soko
low zu ihm. „Nach der 7. Klasse 
mußt du unbedingt ins Technikum 
für Körperkultur cintrctcn."

Shenja Root folgte dem Rat sei
nes Lehrers. Nach Beendigung der 
7. Klasse bezog er das Aschcha
bader Technikum für Körperkul
tur. Oft beteiligte er sich an 
Freundschaftstreffen, und als ein
mal der Torwart erkrankte, stell
te sich Shenja rtn dessen Stelle.

Die Gegner spielten jetzt bes
ser, aber Shenja ließ keinen Ball 
durch. Und er ulleb Torwart. Dar
in äußerle sich die Unbündigkeit 
seines kämpferischen Charakters.

1940. Eugen Root dient an der 
sowjetisch-ironischen Grenze. Er 
spielt aber auch In der Mann
schaft „Dynamo" (jclz,t heißt sie 
„Ncfltschi"). Schon damals zähl

Die Prozesse der Wechselwirkung zwischen Atmosphäre und Ozean 
lenken viele wichtige geophysikalische Erscheinungen, und deshalb ist 
ihre Untersuchung eines der wichtigsten Probleme der Wissenschaft von 
der Erde. *

und thermale
zwischen Al-

Dic dynamische 
Wechselwirkung ....... ..................
mosphärc und Ozcan erfolgt durch 
den Austausch von Wärme, Feuch
tigkeit. Bcwcgungsgrößc. koh- 
lcnsaurem Gas und Sauerstoff 
durch die Oberfläche des Ozcans. 
Aus der Atmosphäre gelangen in 
den Ozean Staubteilchen, die zur 
Bildung der Ablagerungen beitra
gen. und ihr Anteil ist in den zen
tralen Gebieten der Ozeane, weit 
von den Küsten entfernt, relativ 
groß. Aus dem Ozcan gelangen 
während der Stürme Salztcilchen 
in die Luft, an denen sich die 
Feuchtigkeit kondensiert und somit 
in Wolken und Nebel verwandelt.

Wie wirkt die Atmosphäre auf 
den Ozean ein? Von den Luftströ
mungen wird die Bewegung dem 
Ozean übertragen, und damit Wer
den fast alle Strömungen an der 
Oberfläche und in der Tiefe der 
Ozeane ausgclöst. Während der 
Stürme bilden sich auf der Ober
fläche Windwellen, die den Trans
port behindern und die Küsten zer
stören. So war es zum Beispiel 
beim kaukasischen Kurort Pizunda. 
Deshalb ist die Untersuchung der 
Meereswellen äußerst wichtig.

Mit umfangreichen Untersuchun
gen der sich entwickelnden und der 
entwickelten Windwcllen befaßte 
sich der Begründer der Physik des 
Meeres Akademiemitglied Wassili 
Schulejkin. Das auf seine Initiative 
hin in der Krim gebaute ringförmi
ge Sturm-Bassin erlaubt, die Be
dingungen der Wellenbildung .zu 
untersuchen. Die Ergebnisse dieser 
Untersuchungen dienen 'für die 
Prognose des Seegangs und die 

te sic zu den stärksten Mann
schaften des Landes. Eugen 
träumte: .Wenn ich ausgedient ha
be, bleibe ich hier. Für ihn öffne
te sich der Weg zum großen 
Sport.

Aber das Jahr 1941 vernichtete 
seine Pläne.

„Am 27. Dezember 1941 stiegen 
wir 500 Marineinfanteristen in ei
nige Kutter, überquerten die Ker
tscher Mecresenge und gingen in 
Kamysch-Burun an Land, wobei 
wir zuerst bis zum Gürtel im 
Wasser wateten und uns dann in 
den Schnee warfen. Im Dorf war 
ein feindlicher Truppenteil. Wir 
sollten ihn herausschlagen und 
griffen an. Aber die Hitlcrsolda- 
ten umgingen uns unbemerkt, fie
len uns in den Rücken und schnit
ten unseren Landungstrupp vom 
Meer ab. Wir waren umringt. Nur 
fünfzig von uns schlugen sich 
durch. Ich hatte damals einen Mi
nensplitter ins linke Bein be
kommen. Mein erster Gedanke 
war: Wie werde ich Fußball spie
len? Aber die Ärzte flickten mich 
wieder zurecht, entfernten den 
Splitter, der Knochen heilte, und 
ich kam wieder nn die Front. Dies
mal bei Noworossijsk. Hier wurde 
ich Artillerist. Aber bald darauf 
wurde ich wieder verwundet, und 
zwar am rechten Bein. Ich wurde 
demobilisiert. Der Arzt sagte:

„Den Sport werden Sic, junger 
Mann, aufgeben müssen."

1942 kehrte Eugen auf Krücken 
nach Dshambul zurück. Den Sport 
vergessen... Wie konnte er das? Er 
begann sich körperlich zu üben. 
Zuerst durch Gymnastik, dann lern
te er ohne- Krücken gehen und lau
fen. Er trainierte so lange, bis er 
sich wieder ganz kräftig und ge
sund fühlte. Dann begann er 
die Handgriffe des Torwarts zu 
meistern. Hochsprüngc, Nicdcrfal- 
lcn. Aufsnringen, mit Händen und 
Füßen schlug er nach dem Ball.

Bald galt er In Dshambul wie

Auswahl der günstigsten Routen 
für die Schiffahrt.

Unter der Einwirkung des Win
des. der das Wasser treibt, bilden 

Schicht des 
Driftströmun-Ozcans sogenannte ------------------

gen. Dabei kommt cs zur Neigung 
der Oberfläche des Wassers und 
zur Veränderung des Drucks in 
der ganzen Tiefe. und somit 
kommt die ganze Masse des Ozeans 
in Bewegung. So entstehen die 
riesigen Ozeanströmungen, wie der 
berühmte Golfstrom im Atlantik. 
P.ei diesem Prozeß stellte Akade
miemitglied Wassili Schulejkin ei
nen Zyklus fest, der sich auf die 
Jahresschwankungcn des Welters 
auswirkt.

Die obere Schicht des Ozcans 
wird durch die Sonnenstrahlen 
durchgewärmt. während sich an 
seinem Grund selbst am Äquator 
kalte Wasserschichten mit einer 
Temperatur von 2 — 3 Grad Cel
sius befinden, die aus der Ant
arktis und zum Teil aus der Ark
tis Zuströmen. Somit kann der 
Temperaturunterschied zwischen 
der Oberfläche und dem Grund 
mehr als 25 Grad erreichen. Man 
hatte sogar versucht, diesen Tem
peraturunterschied für die Strom
erzeugung zu nutzen, aber vorläu
fig ist das noch unrentabel.

Für die Physik des Ozeans ist es 
wichtig, daß das kalte Wasser 
dichter als das warme ist. so daß 
die Dichte des Meereswassers mit 
der Tiefe zunimmt. Diese Schich
tung des Ozeans ist sehr stabil 
und erschwert die vertikale Ver
mischung des Wassers. Die obere 
Schicht mit intensiver Turbulenz, 
wo das Wasser aktiv vermischt 
wird, ist mit 100 Metern verhält

der als bester Torwart. Mit Begei
sterung folgten die Zuschauer sei
nem Spiel. Zu jener Zeit gab es 
wenig Fußballer, die sich damit 
brüsten konnten, daß sie einen Ball 
in Eugens Tor geschossen hätten. 
Man nannte ihn „Torwart-Katze".

Damals sagten die Alma-Ataer: 
„Gebt uns Root, und das Fußball
tor der Hauptstadt wird geschlos
sen sein." Man lud Eugen auch 
nach Taschkent, Aschchabad und 
in andere Städte ein, aber er blieb 
seiner Heimatstadt Dshambul treu.

Er war in Dshambul der erste 
Trainer mit Hochschulbildung. Er 
verteidigte nicht nur die Sportehre 
seiner Stadt, sondern auch die der 
Republik. Er spielte Fußball, Volley
ball. Basketball und war als Trai
ner in diesen Sportarten tätig. Ihm, 
Eugen Root. hatten die Dshambu- 
lcr cs zu verdanken, daß ihre 
Mannschaft „Lökomotiv" 1946 — 
1947 Meister Kasachstans war, und 
die Mannschaft „Dynamo" im Jah
re 1950 Inhaber des Republikpokals 
war.

Als das Ministerium für Bil
dungswesen 1964 in Dshambul die 
Fußball-Sportschule für Kinder und 
Jugendliche eröffnete, wurde Eugen 
Petrowitsch zum Direktor dersel
ben ernannt. Die Schule hat 500 
Plätze, und doch haben darin nicht 
alle Platz, die Sport treiben möch
ten. .

Einige Jungen aus dieser Schule 
spielen heute in Meistermannschaf
ten. Sclda Baischakow spielt im 
Alma-Ataer „Kairat", und in der 
Dshambulcr Mannschaft .jMaluu" 
— Viktor Katkow, Valeri Talgajew 
und viele andere.

Eugen Root, der ehemalige Mei
ster des Gebiets im Boxen, im Drei
sprung. Im lO-Kilometcr-Gchcn. der 
berühmte Torwarl, ist gegenwärtig 
der einzige Mensch in unserer Re- 
tublik, der diese zwei Ehrentitel: 
'erdientor Trainer der Republik 

und Verdienter Lehrer der Republik 
innehat.

A. WOTSCHEL 
Dshambul

stände des Wetters könnten ebenso 
sein wie über dem Ozean. Aber 
im Ozean, der eine große thermale 
Trägheit aufweist, vollziehen sich 
die thermalen Veränderungen sein 
langsam. Ihr Einfluß auf die At
mosphäre äußert sich in langfristi
gen Veränderungen des Wetters 
und Klimas.

Offensichtlich sind eben deshalb 
einzelne Jahre kühl oder warm, 
trocken oder regnerisch. Der Ein
fluß des Ozcans auf die Atmosphä
re ist einer der wichtigsten Faktu
ren. der in der modernen hydrody
namischen Theorie der langfristigen 
Wettervorhersagen berücksichtigt 
wird, die in der UdSSR vom kor
respondierenden Mitglied der Aka
demie der UdSSR Jekaterina Blino
wa ausgearbeitet wird. Früher ais 
viele andere Meteorologen der 
Welt hat sie festgestellt, daß die 
langfristigen Wetterveränderungen 
den ganzen Planeten erfassen und 
für ihre Prognose mathematische 
Modelle der globalen Zirkulation 
der Atmosphäre und des Ozcans 
ausgearbeitet und ein globaler 
Wetterdienst eingerichtet werden 
muß.

Diese Ideen wurden allgemein 
anerkannt, und jetzt arbeiten die 
internationalen Organisationen ein 
globales Programm der Atmosphä
renuntersuchung aus, das die Beob
achtung des Wetterzustandes auf 
dem ganzen Planeten mit Hilfe 
von künstlichen Erdsatelliten und 
die Berechnung des Wetters und 
Klimas anhand mathematischer 

onucic M.» Modelle mit Hilfe von Elektronen-
oberen .Schicht des Ozeans und-in rcchnern Vorsicht Es wird auch die 

*— ‘ " Organisation eines weltweiten Net
zes von stationären Bojen für die 
Beobachtung der Veränderungen 
im Ozean und des Wetters über ihm 
vorgesehen. Das Institut für Ozea
nologie der Akademie der Wissen
schaften der UdSSR modellierte ein 
solches Netz durch die Anbringung 
einer großen Zahl von langfristigen 
Bojen mit Geräten für die Messung 
der Strömungen und der Tempera
tur auf hoher See.

Die Erforschung des Weltozeans, 
der riesige Reserven für die He
bung des Wohlstandes der Mensch
heit in sich birgt, verwandelt sich 
in eine der wichtigsten Aufgaben 
der Wissenschaft von der Erde.

nismäßig dünn. An ihrer unteren 
Grenze nimmt die Dichte des Was
sers fast sprunghaft zu. so daß ein 
„flüssiger Grund" entsteht, auf 
dem U-Boote sogar „liegen" kön
nen. Solch ein „flüssiger Grund" 
kann offenbar auch in größerer Tie
fe entstehen.

Die grünen Wasserpflanzen des 
Meeres, die die Nahrung für die 
Organismen darslellcn. welche den 
Fischen als Futter dienen, benöti
gen ebenso wie die Pflanzen an 
Land Stickstoff- und Phosphordün- 
gcr. Sie können nur in der oberen 
Schicht des Ozeans wachsen, die 
vom Sonnenlicht durchdrungen 
wird, und entnehmen dem Wasser 
die erforderlichen Mineralsalze. 
Erneuert wird der Salzvorrat 
jedoch nur dort, wo die Zirkulation 
der Strömungen das lebenspen
dende Wasser der Tiefen an die 
Oberfläche führen. Deshalb können 
die Fachleute anhand der Strömun
gen reiche Fischcreigebiete ange
ben.

Bewölkung und Wind sind verän
derlich. Unter ihrem Einfluß ver
ändert sich die Temperatur in der 
OUCICII .OLHIUll WÜO 
seinen Strömungen. Auf diese Ver
änderungen reagieren empfindlich 
die Fischschwärme, die ständig 
neue Stellen aufsuchen. .Das müs
sen die Fischerei!lottillen berück
sichtigen. Deshalb ist die Unter
suchung und Vorhersage der Ver
änderungen der Ozeanströmungen 
auch von direkter volkswirtschaftli; 
eher Bedeutung.

-Betrachten wir eine andere Sei
te der Wechselwirkung zwischen 
Atmosphäre und Ozean, und zwar 
den Einfluß des Ozeans auf die 
Atmosphäre. Gäbe es keine Ozeane, 
könnte die Atmosphäre dennoch 
bestehen und bei einer genügend 
feuchten Oberfläche des Planeten 
auch mit Feuchtigkeit gesättigt 
werden. Die augenblicklichen Zu

Seltener Fund
Die Orte, an welchen man diese 

Funde machte, sind jetzt im 
Kapfscjidgnier Meer versunken. Dio 
Gelehrten benötigten nicht wenig 
Zeit, urti festzustellen, welchem der 
prähistqrischen Tiere der Zahn ge
hört hatte, den ein Bauarbeiter des 
Kaplschagaier Wasserkraftwerks, 
W. J. Firomow in das Museum für 
Natur des Instituts für Zoologie der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR brachte. Die Mit
arbeiter des Labors für Paläobio- 
iogie P. p. Snwinow, P. F. Tschg- 
modanow. G. M. Schewtschenko 
und der Ingenieur M. O. Tschistjak 
brachten noch 4 Zähne, die sie un
ter dem Flußbett in einer Tiefe von 
16 Meter im Kies und in Uferkie
selsteinablagerungen gefunden hat
ten. nach Alma-Ata.

Der erste Zahn'stammt, wie es 
sich herausstellte, aus dem Ober
kiefer eines Elasmotheriinae-Nas- 
horns mit gewölbter Stirn, das vor 
etwa einer Million Jahren lebte. Es 
ist dies einer der seltsamsten Ver
treter der sonderbarsten Fauna aus 
der oberen Schicht der unteren 
Quarlärformation. Diese Tiere wa
ren in den Trockensteppen verbrei
tet.

Der zweite Zahn stammt von ei
nem zweihörnigen Nashorn, das in 
jenen fernen Zeiten in den Wald
steppen hauste. Die letzten drei

11.00 — Englischstunde (22. Lek
tion). 11.20 — Spielfilm (kas). 
Dokumentarfilm „Augenblickliche 
Geschichte". 13.00 — Moskau. 
Fernsehnachrichten. 13.15 — „Pio
nierfreundschaft". 14.10 — Spiel
film „Das Schicksal eines Clowns".
18.30 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm. 18.35 — Englischstunde 
(22. Lektion). 18.55 — Konzert
saal TV. 19.55 — Fernsehfilm 
„Die Bärenjagd". 20.15 — „Auf 
dem Neuland" — Programm der 
Redaktion für Landwirtschaft. 21.15 
— „Auf Neulandbahnen" — Infor
mationssendung. 21.30 — Moskau. 
„Leninsche Universität der Millio
nen”. Unterhaltung über die Par
tei. 22.00 — Dokumentärfilm. 22.20 
— „Die Stechfliege" — Spielfilm. 
24.00 — „Zeil". 00.30 — „Es singt 
die Jugend". Konzert.

Mittwoch, 17. Februar
18.30 — Zelinograd. Heute im 
Programm. 18.35 — „Auf Neuland
bahnen" — Informationssendung.
18.50 — „Auf den Feldern des 
Ischimgebiets" — Programm der 
Redaktion für Landwirtschaft. 19.30 
— Dokumentarfilm. 19.40 — Sen
dung „Persönlichkeit. Gesellschaft. 
Staat". 20.00 — Jugendprogramm 
„Der Zeitgenosse". 20.10 — „Auf 
Neulandbahnen" — Informations
sendung (kas.). 21.05 — Moskau.

(APN)

Zähne sollen nach Feststellung der 
Spezialisten dem wilden fossilen 
Esel gehört haben.

„Diese Funde sind ohne Zweifel 
von- großer wissenschaftlicher Be
deutung". sagte uns der Leiter des 
Labors Baldyrgan Koshamkulowa. 
„Sie erweitern die zeitgemäßen Vor
stellungen über die Verbreitung der 
Fauna in der unteren Quartânc auf 
dem Territorium Kasachstans. Bis 
vor kurzer Zeit wurde angenom
men. daß Gurjew der südlichste 
Punkt des Vorkommens des großen 
Nashorns mit gewölbter Stirn sei. 
Jetzt zieht man die Grenze der Ver
breitung dieser Tiere bedeutend 
südlicher, im Gebiet von Alma- 
Ata."

Der Fund von Überresten der 
Skelette des wilden Esels am Ili ist 
der zweite auf dem Territorium der 
Republik. Den ersten Fund hatte 
man in Koschkurgan. unweit von 
Turkestan, gemacht. Ein seltener 
Fui»d ist auch der Zahn des zwei- 
hörpigen Nashorns. Interessant ist. 
daß die unter dem Flußbett des 
Flusses Ili vorgefundenen Überre
ste der Tierwelt in ihrem Bestand 
mit dem klassischen Tiraspoler 
Faunakomplex zu vergleichen sind. 
Sie haben die Sammlung des La
bors bereichert.

O. OGNEW 
Alma-Ata

Festival der Sowjetrepubliken. 
Tadshikische SSR. 22.50 — Spiel
film „Kotowski". 24.00 — „Zeit”.

Donnerstag, 18. Februar
11,00 — Englischstunde. 11.05 — 
Spielfilm „Der Verirrte". Dokumen
tarfilm „Tauben über der Stadt".
13.00 — Moskau. Sendungspro
gramm. 13.05 — Fernsehnachrich- 
tcn. 13.15 — „Für dich, Jugend!" 
13.45 — „Fremde Verwandtschaft" 
— Spielfilm. 18.30 — Zelinograd. 
Heute im Programm. 18.35 — 
„Quantum" — Sendung für Schü
ler., 19.00 — Verankerung der 22. 
Lektion in Englisch. 19.05 — Spiel
film (kas.). 20.30 — Filmkonzert 
„Abende in der Bukowina". 21.10 
— „Auf Nculandbahnen" — Infor
mationssendung. 21.30 — Moskau. 
„Leninsche Universität der Mil
lionen". 22.35—J. German. „Oberst
leutnant des Medizindienstes". 
Fernsehaufführung. 24.00 — „Zeit".

Freitag, 19. Februar
18.30 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm. 18.35 — „Auf Neuland
bahnen" — Informationssendung 
(kas.). 18.55 — „Unsere Post" — 
Briefübersicht. 19.10 — Filmkon
zert „Lieder des Großen Vaterlän
dischen Krieges". 19.45 — Fern
sehjournal „Der Kommunist".
20.35 — „Auf Neulandbahnen" — 
Informationssendung. 21.05—Mos
kau. Festival der Sowjetrepubli- , 
ken. Armenische SSR. 22.30 — 
Konzert, gewidmet dem 50. Jahres
tag der Dagestanischen ASSR.
23.30 — „Zeit", 24.00 — Die Wun
derkraft der Kunst. 01.10 — Kon
zert „Musikalischer Eröffnungs
tag".
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Die „Freundschaft'' erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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